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er Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Wal, nſerate, die ſechsgeſpaltene Vetitzelle ober beren Raum 

eu u en Toon [des nur zwei Mal, 3 Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Sette 

an Sonn und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel- Do Nm er dä 6 November 222 in der Mittagausgabe 25 P., an ugter 

jährlich 4,50 Ai. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 6 * + Stelle entſprechend Höhe, werden in ber Expedition bie 

+ ga Z. aifchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen Mittagausgabe bin 8 r kn ages, bie 
* Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. Morgenausgabe bis 5 r Rachm. angenommen, 


Der ruſſiſche Thronfolger in Wien. 


Nikolaus Alexandrowitſch, der Großfürſt⸗Thronfolger, be⸗ 
findet ſich gegenwärtig in Wien. Er berührt die öſterreichiſche 


Hauptſtadt auf ſeiner Reiſe nach Trieſt, wo ihn die ruſſiſche W 


Escadre erwartet, die ihn nach der Levante bringen ſoll. Nur 
vierundzwanzig Stunden iſt der Zarewitſch der Gaſt des 
Kaiſers Franz. Ein Begrüßungsartikel des Wiener „Frem⸗ 
denblatt“ erblickt, wie das Telegramm in unſerer Mittags⸗ 
ausgabe beſagt, in dem Beſuche des ruſſiſchen Thronfolgers 
ein Zeichen der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden 
Herrſcherfamilien. Wir hatten dieſem Telegramm ein „Na, 
na!“ hinzugefügt und wollten dadurch zu erkennen geben, daß 
wir die optimiſtiſche Anſchauung dieſes offiziöſen Blattes nicht 
ganz theilen. Das „Fremdenblatt“ ſieht die Sachlage denn 
doch etwas zu roſig an und überſchätzt unzweifelhaft die Be⸗ 
deutung des Beſuches des Zarewitſch, welcher nichts weiter 


als ein Akt der Höflichkeit iſt. 


Intereſſen gebieteriſch vorgezeichnete Balkan-Politik befolge. 
Allerdings den Panſlawiſten erſcheint es unmöglich, daß auch 


Oeſterreich auf der Balkanhalbinſel Intereſſen beſitzen kann; 
nach ihrer Meinung hat nur Rußland den Beruf, alles, was 
ſlawiſchen Blutes iſt, unter feinen Fittigen zu ſammeln. 

Man muß ſich nur fragen, zu welchen Folgerungen es 
geführt haben würde, wenn der Beſuch des Zarewitſch am 
iener Hofe bei ſeiner Durchreiſe durch die öſterreichiſche 
Hauptſtadt unterblieben wäre, dann wird man ſich auch die 
politiſche Tragweite des Vorganges vergegenwärtigen können. 
Die ruſſiſche Politik wird trotzdem keineswegs eine andere 
Bahn einſchlagen. Immerhin aber iſt der Beſuch des Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger am öſterreichiſchen Kaiſerhof ein Beweis 
dafür, daß die Kaiſerzuſammenkunft in Rohnſtock eine beſon⸗ 
dere Verſtimmung beim Zaren nicht hervorgerufen hat. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Nov. Hinſichtlich des Zeitpunkts, an 
welchem die Schulkonferenz zuſammentritt, hat ſich unſere 
Mittheilung beſtätigt gegenüber einer gleichzeitig von anderer 
Seite auftretenden, von der wir nicht Notiz genommen haben, 
und nach der das Zuſammentreten verſchoben ſein ſollte. Es 
wird aber vorläufig nichts Näheres, weder über die Gegen⸗ 
ſtände der Verhandlungen bezw. der vorgelegten Fragen noch, 
falls nicht Indiskretionen vorkommen ſollten, über die hinzu⸗ 
gezogenen Perſonen mitgetheilt werden. Daß der Kaiſer die 
Abſicht hat, an den Berathungen gelegentlich Theil zu 
nehmen, meldeten wir ſchon. — — Die engbegrenzte Auswahl 
der franzöſiſchen Schriftſteller, welche als Lektüre für unſere 
Gymnaſien und Realgymnaſien gewählt werden, geräth immer 
mehr in Widerſpruch mit den Anforderungen, die das Leben 
an den fremdſprachlichen Unterricht der Schulen ſtellt. 
In neuerer Zeit geht eine Strömung unter den Lehrern 
dahin, einen feſten Kanon der Schulautoren aufzuſtellen. Wir 
halten dieſe Forderung nicht für unerläßlich, obwohl eine 
Verſtändigung über die Grundſätze der Auswahl ſicher Noth 
thut, und gerade die Feſtlegung eines Kanons erſchwert es 
natürlich, daß neue Anſchauungen in der Frage der Auswahl 
ſich bahnbrechen. Daß von oben herab ein freierer und 
vorgeſchrittener Standpunkt in derartigen Fragen Raum 
gewinnt, iſt man nicht gerade gewöhnt, es iſt aber jetzt in 
Sachſen thatſächlich der Fall. Der dortige Unterrichtsminiſter 
hat in einem Rundſchreiben an die Lehrerkollegien darauf 
hingewieſen, daß die Auswahl der Autoren „nicht bloß von 
den ewigen (?) Geſetzen der Vernunft und des guten Geſchmacks 
geleitet ſein müſſe, ſondern auch die Vorbereitung der Schüler 
für die moderne Welt im Auge zu behalten und die Noth- 
wendigkeiten der heutigen Zeit zu berückſichtigen“ habe. 
Hiernach müſſen unbedingt auch moderne Autoren als Schul- 
lektüre für zuläſſig gelten. Ausgeſchloſſen ſollen Autoren 
ſein, „welche die Jugend zur Ironie und zum Skeptizismus 
verleiten könnten.“ Ausdrücklich empfohlen wird Alfred de 
Muſſet, allerdings in einer beſtimmten Ausleſe; mit dieſer 
Empfehlung ſind wohl kaum alle Pädagogen einverſtanden. 

In den entſcheidenden Kreiſen wird, wie verlauter, 
jetzt ernſthaft erörtert, das Plenum des Reichstags 
bis Anfang Januar zu vertagen, um dem Abgeord— 
netenhauſe für die Berathung der Reformgeſetze zunächſt freie 
Hand zu laſſen. 

— Die Ermäßigung der Getreidezölle auf Roggen 
und Weizen von 5 Mark auf 3½ Mark für den Doppel⸗ 
zentner ſoll in den Vorverhandlungen mit Oeſterreich nach 
einer Nachricht der „Frankf. Ztg.“ feſtgeſetzt ſein. Die Er⸗ 
mäßigung ſolle auch für Amerika und die europäiſchen Ver⸗ 
tragsſtaaten gewährt werden. Von den 6 763 665 Doppel⸗ 
e Roggen, welche in den erſten 9 Monaten dieſes 
Jahres in Deutſchland eingeführt wurden, entfielen allein 
5 718 756 Doppelzentner, alſo mehr als , auf ruſſiſchen 
Roggen. Eine Ermäßigung des Roggenzolles, welche hiernach 
den ruſſiſchen Roggen nicht einbegreift, wird auf den dentſchen 
Roggenpreis keinerlei Einfluß haben und nur den Roggen⸗ 
Exporteuren in Oeſterreich-Ungarn zum Vortheil gereichen. 
Möglich dagegen iſt es, daß die Zollermäßigungen an den 
nichtruſſiſchen Grenzen auf die Weizenpreiſe ermäßigend ein⸗ 
wirken. 0 
— Die Verordnung, betreffend die Konſulargerichts— 
barkeit in Samoa, iſt jetzt im „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht worden. Danach wird die dem Konſul des deutſchen 
Reiches in Samoa zuſtehende Gerichtsbarkeit dahin ein⸗ 
geſchränkt, daß die deutſchen Reichsangehörigen und Schutz⸗ 
genoſſen der Konſulargerichtsbarkeit nur inſoweit unterworfen 
bleiben, als es ſich nicht handelt: 1. um Zivilprozeſſe, be⸗ 
treffend Grundeigenthum in Samoa und alle darauf bezüg⸗ 
lichen Rechte, 2. um Zivilprozeſſe irgend welcher Art zwiſchen 
Reichsangehörigen und Schutzgenoſſen einerſeits und Ein⸗ 


desjenigen, der ſie 


geborenen oder Fremden anderer Nationalität andererſeits, 
3. um Verletzungen der vom Munizipalrath von Apia ord⸗ 
nungsmäßig erlaſſenen Geſetze, Verordnungen und Vorſchriften. 
Die deutſchen Reichsangehörigen und Schutzgenoſſen unter⸗ 
ſtehen hinſichtlich der im $ 1 unter Nr. 1 und 2 aufgeführten 
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten der Gerichtsbarkeit des oberſten 
Gerichtshofes für Samoa, hinſichtlich der daſelbſt unter Nr. 3 
bezeichneten ſtrafbaren Handlungen derjenigen des Munizipal⸗ 
magiſtrats von Apia. 

— In einer Beſprechung des Entwurfs eines Schul⸗ 
geſetzes erinnert die „Kölniſche Zeitung“ an die Beſtimmung 
der Verfaſſung, wonach bei Errichtung von Volksſchulen 
die konfeſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu 
berückſichtigen ſind und fährt dann fort: 

„Im Großen und Ganzen ſind dieſe Grundſätze bisher ſchon 
überall durchgeführt, es iſt nur fraglich, ob man in dem Eifer, mit 
welchem man die ſogenannten konfeſſionell gemiſchten Schulen nach 
dem Rücktritt des Miniſters Falk zu unterdrücken beſtrebt war, 
nicht gegen den Geiſt der Verfaſſung gegangen i 
Wo die konfeſſionellen Verhältniſſe überhaupt ſchon gemiſcht . 
darf von der Verfaſſungsbeſtimmung keine Ausnahme gemacht werden 
durch überflüſſige Errichtung doppelter konfeſſioneller Schulen, wenn 
dem Bedüfniß mit einer Simultanſchule beſſer genügt würde.“ 

Die Miniſter, die nach dem Rücktritt Falks durch grund⸗ 
ſätzliche Befehdung der Simultanſchulen „gegen den Geiſt der 
Verfaſſung“ gegangen ſind, heißen bekanntlich v. Puttkamer 
und v. Goßler. Die „Kölniſche Zeitung“ meint freilich, 
Herr v. Goßler habe 1882 nur noch 517 Simultanſchulen 
vorgefunden. Wie viele oder vielmehr wie wenige derſelben 
heute noch übrig ſind, wird wohlweislich verſchwiegen. 

Das „Marine-Verordnungsblatt“ veröffentlicht einen 
Kaiſerlichen Erlaß, welcher beſtimmt, daß die von den 
Mannſchaften der Schiffe „Carola“ und „Schwalbe“ bei der 
Einnahme von Kilwa in Oſtafrika am 4. Mai dieſes Jahres 
erbeuteten drei Kanonen nebſt Laffetten der Direktion des Bil⸗ 
dungsweſens der Marine zur Einſtellung in die Trophäen⸗ 
Sammlung zu überweiſen ſind. ; 

— Großes Aufſehen erregt eine unter dem Titel „Ernfte 
Gedanken“ unlängſt erſchienene Broſchüre des kgl. ſächſiſchen 
Oberſtlieutenants v. Egidy, in welcher derſelbe ſeinen frei⸗ 
ſinnigen religiöſen Anſchauungen in unumwundener Weiſe 
Ausdruck giebt und insbeſondere die Gottheit Chriſti leugnet. 
Wie zu erwarten war, iſt dem Erſcheinen dieſer Publikation 
die Verabſchiedung des Verfaſſers auf dem Fuße gefolgt. 

„Daß ein höherer Offizier in ſolcher Weiſe den Muth hat, 
Anſichten zu bekennen, die höheren Orts ungern geſehen werden, 
jo bemerkt der parlamentariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“ 

u dieſem Vorgange, kann überraſchen. Den Muth auf dem Schlacht⸗ 
Felde beſitzt jeder deutſche Offizier; der Muth, eine ſelbſtändige 
Meinung zu behaupten, iſt ſeltener, und für das geſchilderte Vor⸗ 
ehen fehlt es vielleicht an jedem Beiſpiel. Daß die angedeuteten 
Folgen eingetreten find, überraſcht nicht. Auf den Umſtand, daß; 
es ein ſächſiſcher Offizier war, iſt fein beſonderes Gewicht zu legen; 
in dem preußiſchen Armee-Kontingent wären vorausſichtlich die⸗ 
ſelben Folgen eingetreten. Es überraſcht nicht, daß eine ſolche 
Folge eingetreten iſt, aber gebilligt kann es unmöglich werden. 
Niemand wird zu behaupten unternehmen, daß religiöſe Anfichten, 
wie ſie dieſer Offizier auseinandergeſetzt, dem ſittlichen Anſehen 
5 efennt, Eintrag thun; 
Frage, daß ſie ihn an der Erfüllung ſeiner militäriſchen Pflichten 
in keiner Weiſe behindern. Die Maßregel zeigt, daß es den Offi⸗ 
zieren der deutſchen Armee verwehrt iſt, ſich öffentlich zu Anſchau⸗ 
ungen zu bekennen, die von denjenigen der orthodoxen Kirche ab⸗ 
weichen, daß die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes für den 
Offizierſtand nicht beſteht. Es muß wiederholt werden, daß nicht 
die Form ſeines Bekenntniſſes irgend einen Anſtoß erregt haben 
kann, ſondern daß lediglich die in dem Inhalt gegebene Abweichung 
von dem chriſtlichen Dogma die Maßregel hervorgerufen hat. 

— Im Marine⸗Etat für 1891/92 nehmen, wie der „Berl. 
Börſ. Cour.“ erfährt, die Forderungen für das Perſonal und die 
Schiffsbauten das Hauptintereſſe in Anſpruch. Die Mehrforde⸗ 
rung an Perſonenmatertal betrug in den letzten Jahren 15 Offi⸗ 
ziere und 300 Mann. Während nun an Offizieren für das Etats⸗ 
jahr 1891/92 nicht mehr gefordert werden ſoll, ſoll ſich andererſeits 
die Vermehrung der Mannſchaften um nur 300 Mann angeſichts 
der Entwickelung der Marine als unzureichend herausgeſtellt 
haben; indeß dürfte die Mehrforderung 400 Köpfe, gegen 300 in 
den Vorjahren, kaum überſchreiten. Die Forderungen für Schiffs⸗ 
bauten enthalten theils weitere Raten ſchon bewilligter Baujummen, 
theils erſte Raten für neue Schiffe. 

— Der Etat der Reichs ⸗Poſt⸗ und Tele graphenver⸗ 
waltung für das Jahr 1891/92 weiſt nach: 8 

als Einnahme 236 008 405 Mark 

als fortdauernde Ausgaben 212 217 598 

mithin einen Ueberſchuß von. 

Von dieſem gehen noch ab die einmaligen 

Ausgaben (für den Bau von Poſtdienſt⸗ 
debünden ac.) mietet 36878 

wonach ein wirklicher Ueberſchuß von . 16911756 Mark 

verbleibt. . j 

Von den fortdauernden Ausgaben entfallen 2291 790 Mark 
auf die Zentralverwaltung und 209 925 808 Mark auf die Betriebs⸗ 
1 ßiſche Einfüh * dnung zu der dritten. 

— Die preußiſche Einführungs⸗Verordnu : 
Ausgabe des deutichen Arzneib uchs iſt nach der „Apoth.⸗Zig.“ 


noch weniger ſteht in 


23790807 Markt 


— — 


denten Simſon den 


demnüchſt zu erwarten. Auch ein revidirtes Verzeichniß derjenigen 
Arzneimittel, welche in jeder Apotheke ni gehalten werden 
müſſen, die ſogenannte series medicaminum wird in Kürze 0 5 
eben werden. Die Liſte enthilt 170 bis 180 Mittel. Endlich hat 
die neue Ausgabe des Arzneibuchs und der Umstand, daß daſſelbe 
in deutſcher Sprache erſchienen iſt, eine Umarbeitung des Verzeich- 
niſſes derjenigen Ausgaben nothwendig gemacht, welche bei den 
Apothekergehilfen⸗-Prüfungen in Anwendung ſtehen. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem Deutſchen 
Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam 
umfaßte im September d. J. 8702 Perſonen gegen 7645 im gleichen 
Monat des Vorjahres. Aus ber. We wanderten 4954 Perſonen 
aus, von denen diesmal Hannover, Weſtpreußen, Poſen und Rhein⸗ 
land das Hauptkontingent ſtellten, Bayern iſt mit 1069, Württem⸗ 
berg mit 644, Baden mit 501, Heſſen mit 355, Sachſen mit 350 
Auswanderern vertreten. In der 300 von Anfang Januar bis 
Ende September 1890 betrug die Zahl der auswandernden Per⸗ 
ſonen 72435 gegen 72371 in der gleichen Zeit des Vorjahres. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß der Präſident 
des Reichsgerichts, Dr. v. Simfonl, am 10. Nov. ſein 80. Lebensjahr 
vollendet. Bei der Bedeutung des verdienten Mannes, nicht nur 
als Rechtslehrer und als Präſident des eberften deutſchen Ge— 
richtshofes, ſondern bei ſeiner innigen Verwebung mit der parla⸗ 
mentariſchen Geſchichte Deutſchlands ſeit 1848 erſcheint es begreif⸗ 
lich, daß weite Kreiſe Anlaß nehmen, an dieſem Tage dem Präſi⸗ 
usdruck ihrer Verehrung zu weihen. 

— Aus Hirſchberg i. Schl. wird gemeldet, daß der dortige 
Erſte Bürgermeiſter, Baſſenge, welcher ſeiner Zeit als Mitglied 
der Fortſchrittspartei den Wahlkreis Görlitz-Lauban im Abgeord⸗ 
netenhauſe vertrat, am 4. d. Mts. geſtorben iſt. 2 

— Aus Halle meldet die „Zeitung für das höhere Unter⸗ 
richtsweſen“, daß der dortige Oberlehrer des ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſiums Dr. enediger, der bei den letzten Ergänzungs— 
wahlen zur Stadtverordneten ⸗Verſammlung mi 

ſroßer Majorität gewählt wurde, von der vorgeſetzten Schul⸗ 
ehörde nicht die Erlaubniß zur Annahme des Mandats erhielt. 
Dieſes Verbot wurde aber auf eine Beſchwerde beim Kultus⸗ 
miniſter aufgehoben. g 5 

Hannover, 2. Nov. Die Stärke konſervativer Vorur⸗ 
theile wird durch einen b beleuchtet, welcher ſich in der 
Bezirksſynode zu Groß⸗Berkel bei Hameln abgeſpielt hat. Ein 
trengaläubiges Mitglied der Synode, Gutsbeſitzer v. Klencke⸗ 
Heme ſchenburg, geſtand auf Vorhaltung zu, daß er vor der Stich- 
wahl zwiſchen dem Nationalliberalen v. Reden, Schwager des Ober⸗ 
präſidenten R. v. Bennigſen, und einem Sozialdemokraten ſeinen 
Leuten und den Dorfbewohnern geſagt habe, ſie möchten ihre 
Stimme nicht dem nationalliberalen „Landesverräther“, 
ſondern lieber dem Sozialdemokraten geben. Dieſe Beeinfluſſung 

atte zur Folge, daß in dieſem Orte, welcher bisher für den Sozial⸗ 
emokraten nicht eine einzige Stimme hatte, bei der Stichwahl 
55 Stimmen für denſelben abgegeben wurden. Der Vorſitzende der 
Synode, Superintendent Sievers, fand ſich nicht veranlaßt, die 
Auslaſſung v. Klenckes au rügen, und Paſtor Richter erklärte es 
— zuläſſig, daß ein Mitglied der Synode für den Sozialdemo⸗ 
aten wirke. 


Bochum, 2. Novbr. Intereſſante Mittheilungen wurden in 


f der heutigen Delegirten⸗Verſammlung des rheiniſch⸗weſtfäliſchen 


ſprechenden Nummern der 


charakteriſtiſch und gefällig, und auch 


Bergarbeiterverbandes gemacht. Der Verbandsvorſtand 
hatte nämlich bis in die höchſte Inſtanz Beſchwerde erhoben gegen 
die Verfügung mehrerer Landräthe, wonach keine e zu 

eitatten üt, in welcher Schröder, Bunte, Siegel, Margraf, Bro⸗ 
Er und Meyer als Redner auftreten. Der Miniſter hat dieſe 
Beſchwerde für begründet erklärt und den Vorſtand von der Un⸗ 
iltigfeit jener Maßregel in Kenntniß geſetzt. Nun tft es aber 
ER den geſtrigen Delegirtentag erwieſen, daß die Lokalbehörden 


der miniſteriellen Entſcheidung gar keine Beachtung ſchenken. Den 


enannten Bergleuten iſt das öffentliche Auftreten — namentlich 
5 Dortmunder Kreis — noch immer verboten und als Schröder 
„B. in Langendreer dem verhindernden Beamten das Miniſterial⸗ 
ben ſelbſt vorwies, hat ihm dieſes nicht im Geringſten ge⸗ 
holfen. Was der Miniſter dazu wohl ſagt? 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* In Brünn fand in den letzten Tagen ein Kongreß 
der Textilarbeiter ſtatt, welchem hundert Dele⸗ 
girte beiwohnten. Der Kongreß beſchloß, eine Bewegung ein⸗ 
zuleiten für eine Umwandlung der Akkordlöhne 


— er. 


in Zeitlöhne, und zwar unter Feſtſetzung eines Minimal⸗ 
lohnes, ferner für die Organiſation des Streiks 
auf Grundlage gegenſeitiger Unterſtützung und für die acht- 
ſtündige Arbeitszeit u. ſ. w. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 4. Novbr. Die „Neue Zeit“ hebt in 
einem Artikel die beſonders friedlichen politiſchen Aufpi- 
zien der anbrechenden Winterſaiſon hervor und meint, in den 
Beziehungen der leitenden europäiſchen Mächte müſſe das ein⸗ 
getreten ſein, was die Franzoſen „détente“ nennen; alle ſeien 
darin einig, daß gu ſolcher Wendung der Ereigniſſe in erſter 
Linie die Reiſen des Kaiſers Wilhelm beigetragen haben. 
Seit der Thronbeſteigung Alexanders III. ſollen nicht weniger 
als 270000 Juden aus Rußland ausgewieſen worden 
ſein. Die meiſten ſind nach Amerika gegangen. Dem 
„Hamb. Korr.“ zufolge iſt der Prozeß gegen Wladimi— 
row, welcher ein „Attentat“ gegen den General Baranow, 
Gouverneur von Niſchneinowgorod, verübt haben ſollte, nieder⸗ 
geſchlagen worden, weil ſich herausgeſtellt habe, daß von einem 
„Attentat“ überhaupt nicht die Rede ſein könne. Wladimirow, 
welcher übrigens ſpurlos verſchwunden ſein ſoll, ſei ein ganz 
harmloſer Bittſteller geweſen, der ſelbſt höchſt überraſcht ge— 
weſen ſei, als der General Baranow ihn zuerſt angeſchrieen 
habe, daß er, Wladimirow, ihn wohl ermorden wolle und 
dann auf ihn losgeſtürzt ſei, um ihn nach kurzem Widerſtande 
zu Boden zu werfen. Mit einem Revolver ſei Wladimirow 
durchaus nicht bewaffnet geweſen: die Schüſſe, die beim 
Ringen losgegangen ſind, hätten vielmehr ihren Lauf aus 
einem Revolver genommen, 1 ſich jpäter, als man ihn von 
der Diele aufhob, als das Eigenthum des kühnen Generals 
Baranow erwieſen habe. 

* Der Lemberger „Przeblad“ erhält aus Petersburg fol⸗ 
gende Mittheilung: Das Departement für die geduldeten Be⸗ 
kenntniſſe hat ein die Kontrolle über die römiſch-katho— 
liſche Kirche und die proteſtantiſchen Kirchengemein— 
ſchaften betreffendes Projekt ausgearbeitet und daſſelbe dem 
Staatsrathe vorgelegt. Dieſes Projekt iſt von den bisherigen 
Vorſchriften hauptſächlich darin verſchieden, daß es die Be⸗ 
fugniſſe des von der Regierung ernannten Vorſitzenden des 
Kirchenvorſtandes bedeutend erweitert, und dagegen den Ein⸗ 
fluß der Geiſtlichen auf den Kirchenvorſtand verringert, wenn 
nicht vollſtändig beſeitigt. Das neue Projekt verbietet unbe- 
dingt, Gelder für kirchliche Zwecke im Auslande zu verwenden, 
ſelbſt in dem Falle, daß Jemand ein Vermächtniß gemacht 
und in demſelben ausdrücklich den Zweck bezeichnet hätte, zu 
welchem ſein Kapital verwendet werden ſolle. Wenn dieſer 
Zweck außerhalb der Grenzen der Monarchie liege, dann ſei 
das Teſtament ungiltig. Ferner verfügt das Projekt, daß 
jedes Jahr das Budget ſämmtlicher Reparaturen und Arbeiten 
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ſeinzurechnen fer, und unterſagt die Vornahme irgend welcher 
Arbeiten, wie geringfügig und wenig koſtſpielig dieſelben auch 
ſein mögen, ohne daß vorher der Koſtenanſchlag dem Departe⸗ 
ment für geduldete Bekenntniſſe vorgelegt worden ſei, und 
dieſes ſeine Erlaubniß zu der betreffenden Arbeit gegeben habe. 
Endlich verringert das neue Projekt die Zahl der (30) römiſch⸗ 
katholiſchen männlichen, und der (4) weiblichen römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Klöſter und ſchlägt vor, da dieſe Klöſter ſchon lange 
kein Noviziat beſitzen, alle alten Ordensgeiſtlichen an zwei 
Punkten und alle Schweſtern an einem Punkte zu konzentriren, 
die Klöſter dagegen dem Kriegsminiſterium zur Ver— 
fügung zu überlaſſen. 
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Die für das nächte Jahr in Moskau geplante fran⸗ 

0 e Ausſtellung, zu welcher ſogar ſchon der Beſuch 
es Präſidenten Carnot von dienſtwilligen franzöſiſchen 
Federn angekündigt war, hat ſchon zu einer recht hübſchen 
Illuſtration der ruſſiſch-franzöſiſchen Freundſchaft geführt. 

Die Moskauer Kaufmannſchaft, immer, wie ein panſlawiſtiſches 
Blatt von ihr ſagt, kleinlich und kleinmüthig, wenn es ſich um die 
Taſche handelt, hörte, daß die franzöſiſchen Ausſteller ihre Waaren 
für die 1 zollfrei einführen können ſollten und alſo zu 
ſehr niedrigen Preiſen verkaufen können würden. Dagegen richtete 
ſie ſofort eine Petition, welche 8 dahin ging, daß die Waaren 
nicht zollfrei eingeführt werden dürften, zweitens, daß die Aus⸗ 
ſteller nicht für verkaufte Waaren neue einſtellen dürften. Dieſe 
ganze Petition ſoll nun aber auf einem Mißverſtändniß beruhen, 
da die Unternehmer der Ausſtellung das Recht der Erſten Gilde 
erwerben müſſen und die Waaren den gewöhnlichen Zoll bezahlen. 
Da das „Mißverſtändniß“ aber erſt ſo ſpät aufgeklärt wird, haben 
die franzöſiſchen Blätter aus dem Verfahren der Moskauer Kauf⸗ 
a recht bittere Klagen über die „ruſſiſchen Sympathien“ 
zu führen hinreichend Zeit gebabt, und ganz ohne Wirkung wird 
der Zwiſchenfall wohl nicht bleiben. - 

Zu verdenken iſt den Moskauern die Erregung wohl 
nicht, da fie bis jetzt immer bei franzöſiſcher Waare den Franc 
für den Verkauf gleich einem Rubel rechneten; eine ebenſo ein⸗ 
fache wie vortheilhafte Berechnung. 


ne . 5 . 
Paris, 4. Nov. In einer in dem Kapuziner⸗Saal ſtatt⸗ 
gehabten Konferenz erſtattete der Deputirte Ferroul Wacht über 
den Sozialiſten⸗Kongreß in Halle und pries die Fortſchritte, 
welche der Sozialismus in Deutſchland durch die organiſatoriſche 
Thätigkeit Liebknecht's und Bebel's und durch die Eintracht, welche 
alle Sozialſſten Deutſchlands verbinde, gemacht habe. Er wünſche 
den Sozialiſten Frankreichs gleiche Erfolge. 
Am Sonntag Nachmittag fand in Marſeille die Ein⸗ 
weihung der dort neuerbauten proteſtantiſchen deutſchen 
Kirche, „Chriſtus⸗Kirche“ genannt, ſtatt. Die 400 Sitze des neuen 
Bethauſes konnten die zahlreich erſchtenenen Theilnehmer nicht faſſen. 
Offiziell wohnten die Konſuln von Deutſchland, Oeſterreich, 
Schweden, Rußland und der Schweiz bei, ſowie die Mitglieder 
des Konſiſtoriums der franzöſiſchen proteſtantiſchen Kirche und ein 
Vertreter des Baſeler Vorvereius der Hilfsvereine. Die neue 
Kirche entſpricht einem längſt fühlbar gewordenen Bedürfniſſe, 
indem die Predigten in deutſcher Sprache ſeit dem 44 jährigen Be⸗ 
ſtehen der hieſigen Gemeinde in dem Tempel der franzöſiſchen 
Proteſtanten nur geduldet waren. Das neue Gebäude in der ue 
Bel Air iſt in elegantem, romaniſchem Stile aufgeführt. Das 
quadratförmige Innere wird von einer durchbrochenen Kuppel 
freundlich beleuchtet. Parketboden, bequeme Bänke, Kanzel, Altar 
und Taufſtein in Marmor, ringsum Holzgetäfel und die heizbare 
Vorrichtung geben dem neuen deutſchen Gotteshauſe eine trauliche 
Behaglichkeit, die zum Beſuch einladet. Die ganze 1 54 iſt in 
ſchönſter Weiſe verlaufen; ſowohl der Feſtprediger, a tor Gujer, 
wie die übrigen Redner, worunter der deutiche Konſul, Geheimrath 
von Eckardt, haben zum Zuſammenhalten in Liebe und Frieden 
alle dortigen Nationalangehörigen der deutſchen Zunge aufs Herz⸗ 
lichſte aufgefordert. 


Belgien. 

* Brüfjel, 3. Nov. Um bei der bevorſtehenden 
zur Verfügung en um Industrie; 5 
Handel Belgiens den erforderlichen Schutz gewähren zu können, 
hat das belgiſche Miniſterium die Bildung eines oberen 
Induſtrie- und Arbeitsrathes beſchloſſen. Zur Wahl 
der Abgeordneten ſind die Wahlen für ganz Belgien auf den 
10. bis 13. d. M. anberaumt worden. Jeder Induſtriechef, 
welcher dem Staate jährlich 20 Fres. Gewerbeſteuer zahlt, iſt 
zur Theilnahme an dieſen Wahlen berechtigt. Zwei Neuerun⸗ 
gen ſind dabei von der Regierung eingeführt worden. Die 
Ausländer und die Induſtriechefs weiblichen Geſchlechts ſind 
ſtimmberechtigt; es iſt das erſte Mal, daß man dieſen beiden 
Klaſſen das Stimmrecht einräumt. 


Er⸗ 
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Stadttheater. 
oſen, 5. November. 
„Die Hugenotten“ von Meyerbeer. 

Die geſtrige Aufführung der alljährlich wiederholten 
Meyerbeerſchen Oper „Die Hugenotten“, welche neben ſeinem 
„Robert“ ihm den Weltruf erringen half, unterſchied ſich von 
den auf der hieſigen Bühne hergebrachten durch Wiederauf- 
nahme mehrerer bisher hier weggelaſſenen Nummern. Durch 
das Engagement eines kleinen weiblichen Balletperſonals iſt 
es der Direktion möglich geworden, den ſonſt wohl vom Chor 
oft recht wenig anmuthig geſungenen Wellentanz im zweiten 
Akte mit wirklich ausgeführtem Tanz begleiten zu laſſen. 
Fräulein Funk hat denſelben recht dezent und geſchmackvoll 
arrangirt und ebenſo exakt ausgeführt, ſo daß de ſich des 
allgemeinſten Beifalls erfreute. Ebenſo waren die Balletſzenen 
im dritten Akte und auch das Auftreten der Zigeuner, ver- 
treten durch Fräulein Stein und Gismar zur Aufführung 
beſtimmt worden. Wir perſönlich haben ſeit vielen Jahren 
dieſe Nummern nicht gehört. Die Balletmuſik iſt höchſt 
die Szene der 
mit zu den beſonders an⸗ 
Oper. Daß vom fünften 

nur noch ein Torſo übrig geblieben iſt, billigen 
wir durchaus. Das Schickſal der Hugenotten iſt nach der 
Schwerterweihe zu entſchieden feſtgeſtellt, als daß uns deſſen 
Vorführung auf der Bühne nicht ganz erſpart werden 
könnte, zumal da nach dem gewaltigen Duett zwiſchen Raoul 
und Valentine ſelbſt die Einſegnung ihres Bundes durch 
Marcel trotz der gewaltſamen Verhältniſſe, unter welchen fie 
vollzogen wird, keinen muſikaliſchen Eindruck mehr ausüben 
kann; der Höhepunkt iſt eben im Duett erſtiegen und alles 
Nachfolgende klingt abgeſchwächt und bleibt wirkungslos. End⸗ 
lich iſt für die geſtrige Vorſtellung noch die erſtmalige Ver⸗ 
wendung einer Harfe im Orcheſter zu regiſtriren. Wenn au 
das vom Komite in 1 genommene Inſtrument noch nicht 
eingetroffen iſt, jo hat die liebenswürdige Bereitwilligkeit einer 
hieſigen Familie einſtweilen doch ein Inſtrument dem neu- 
engagirten Orcheftermitgliede, Fräulein Marga Ebert, zur 
Verfügung geſtellt, und die Hugenotten bieten ja Ausbeute 


beiden Zigeunerinnen zählt 
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genug, um den Vorzug einer Harfe vor dem ſonſt verwendeten 
Pianino recht deutlich herauszuſtellen. Fräulein Ebert entlockt 
dem Inſtrument mit großer Sicherheit ſeine Töne, und es 
trug für die einzelnen Nummern, bei denen es Verwendung 
findet, weſentlich zu ihrer glanzvollen Darbietung bei, als die 
vollen Harfentöne aus dem Orcheſter emporrauſchten. 

Von der Darſtellung ſelbſt iſt zu ſagen, daß ſie den 
Kräften gemäß, wie ſie der Direktion zur Verfügung ſtehen, 
ſich darbot. Herr Robert Meffert ſpielt den Raoul als 
Liebhaber und als Ritter mit gleicher Vertheilung der dafür 
erforderlichen Tonfarben und hat damit einen bedeutenden 
Erfolg zu verzeichnen. Die ſchönen kräftigen Stimmmittel, 
die zuweilen unter einer geringen Abdämpfung noch wirkſamer 
hätten ſein können, eignen den Sänger beſonders für dieſe 
Rolle, und nicht nur in der Romanze des erſten Aktes und 
dem großen Duett, ſondern auch in einzelnen hervorragenden 
Enſembleſtellen wie z. B. im dritten Akte kamen dieſelben zu 
glanzvoller Verwerthung. In der Valentine des Fräulein 
Strachwitz kamen innige Liebeswonne wie gluthvolle Be⸗ 
geiſterung wieder zu vollem Ausdruck. Daß die geſchätzte 
Sängerin in dem Duett mit Marcel mit ihren Kräften etwas 
zurückhielt, verkürzte ihr den Applaus darnach; das Publikum 
iſt gerade hier an das lang ausgehaltene hohe O ebenſo ge- 
wöhnt, wie in der Parforcenummer des Manrico, und wer es 
ihm nicht bringt, der hat ein Manko zu notiren. Dafür trat 
Fräulein Strachwitz im Duett mit Raoul mit voller 
Kraft ein, und beſonders ihrer leidenſchaftlichen Bewegung 
und ihrer dramatiſchen Beſeelung iſt der geſtrige Erfolg dieſer 
Glanznummer zuzuſchreiben. Der Marcel des Herrn 
Selzburg hat uns nach ſeinen früheren Leiſtungen im 
„Lohengrin“ und in der „Königin von Saba“ überraſcht. 
Dieſe von dem Firniß hofmänniſchen Weſens noch unberührt 
gebliebene Soldatennatur, die für ſeinen Herrn ſich zur größten 


ch Opferfähigkeit aufſchwingt, liegt dem Sänger näher, als der 


König Heinrich oder der Hoheprieſter, und hier kommt auch 
ſeine muſikaliſche Vortragsweiſe, wenn wir von einzelnen un⸗ 
ſchönen Tongebungen abſehen und zuweilen ein ſtrengeres Le— 
gato in der Melodieführung für wünſchenswerther halten, ent⸗ 
ſprechend und erfolgreich zur Geltung. Am beſten haben uns 


en — 


— — 


das Lutherlied und das Hugenottenlied im erſten Akte ge⸗ 
fallen. 

Mit der Königin von Navarra war Fräulein Pivoda 
zum erſten Male eine ausgeſprochene Koloraturpartie zuertheilt 
worden, denn bei der Martha, die doch eigentlich mehr als 
Spielpartie zählen kann, bewegt ſich die Koloratur nur neben⸗ 
her. Fräulein Pivoda unterzog ſich der Löſung der ſchwierigen 
Aufgabe mit großem Geſchick; ihr Geſang bot den Reich⸗ 
thum und den Farbenwechſel, den Meyerbeer mit über⸗ 
reichem Luxus verwendet hat, in der ſchillernden und be⸗ 
ſtechlichen Form, durch welche kolorirter Geſang in 
erſter Linie zu wirken hat, denn die gr Läufe und 
Verzierungen, Triller und Paſſagen kamen ebenſo deutlich und 
rein, wie geſchmackvoll und zierlich zum Ausdruck. Wenn es 
Fräulein Pivoda gelingen wird, ihren Vortrag noch geiſtig 
mehr zu vertiefen und muſikaliſch feſter zu geſtalten, dann 
wird ſie mit ihrer Kunſt größere Erfolge erzielen. Herr 
Schneider verlieh dem Grafen Stevers ebenſo viel galante 
Ritterlichkeit wie herzvollen Geſang; unter dieſen Bedingungen 
bleibt der Erfolg ſtets dieſer Rolle geſichert und war es auch 
bei Herrn Schneider. Die Uebernahme des Lt. Bris nehmen 
wir von Seiten des Herrn v. Schmädel nur als eine aus⸗ 
helfende Gefälligkeit auf, da dieſe Rolle zu weit von ſeinem 
eigentlichen Rollenfache entfernt liegt, und ſie entzieht ſich 
daher wohl ſelbſtverſtändlich jeder ernſteren Beuriheilung. Der 
Page machte Fräulein Chriſtoph mit ſeinen Koloraturanſätzen 
wohl Mühe und Noth, doch wußte ſie ſich recht geſchickt da⸗ 
mit abzufinden, und ſie hätte mit dieſer Rolle noch mehr 
wirken können, wenn ſie manche Angewohnheiten, die der 
Sängerin von der Operette her anheften, mehr verdeckt hätte, 
beſonders die ſchrillen und ſcharfen Töne in der ruhig fließen⸗ 
den Melodie. Das Rataplanlied, von Herrn Moritz Mef⸗ 
fert im Solo friſch geſungen, wurde durch die Feſtigkeit und 
Sicherheit im Chore bedeutend gehoben. Es hat überhaupt 
den Anſchein, als hätten Orcheſter und Chor in der Auffüh⸗ 
rung der „Königin von Saba“ erſt 125 Stärke kennen und 
ſchätzen gelernt; ſie ſind an Energie und Zuverſicht bedeutend 
Naa r und haben geſtern unter Herrn Kapellmeiſter 
Maaß wieder viel zum guten Gelingen beigetragen. W. B. 


1 


Auſtralien. 


* Der Abgeſandte der auſtraliſchen Striker, 


itzgerald, theilte der „Pall Mall Gazette“ den Sachverhalt 
Fer aden großen Ausſtand in Auſtralien mit. Darnach iſt der 
Strike entſtanden aus einem gewöhnlichen Lohnſtreit der Schiffs⸗ 
offiziere und Seeleute mit den Rhedern. Die Angeſtellten wären 
von den 3 hingehalten worden, bis die Forderung des Aus⸗ 
tritts aus den Gewerkvereinen und Eintritt in die von den Rhe⸗ 
dern gegründete Marine Society geſtellt worden ſei. Um Beſtand 
oder Zertrümmerung der Gewerkvereine handle es ſich bei der 
erbitterten Fehde. Die Frage, ob die Gewerkvereinker mit den 
„freien“ Arbeitern zuſammenarbeiten ſollten, ſei erſt durch einen 
ſehr unvorſichtigen Brief des Londoner Sozialiſtenführers Cham⸗ 
ion an das „Melbourne Age“ in den ! 
a nc. einen Vergleich bewirken, kannte aber die Ver⸗ 
hältniſſe nicht. Was das vielbeſprochene Telegramm Champion's 
von Melbourne an John Burns beträfe: „Strike gröblich falſch 
here Geld unnüß“, jo ſei daſſelbe lediglich eine Fälſchung. 
hampion ſei an dem Datum der Depeſche gar nicht in Melbourne, 
ſondern in Sydney geweſen. 


Lokales. 


Poſen, den 5. November. 

u. [Stadtverordneten-Sitzung.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung wurden nach Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung die Koſten zur Einrichtung einer 
Gasrohrleitung in dem Amtszimmer des Rektors und dem Kon⸗ 
ferenzzimmer der ſechſten Stadtſchule im Betrage von 133 M. 
debattelos bewilligt. Hierauf wurde nach einer lebhaften 
Debatte die Ueberweiſung des ſtädtiſchen Grundſtückes Große 
Gerberſtraße Nr. 37 an die Marſtallverwaltung für den 
Wagenpark, nicht aber für Pferde und Futter, für eine Jahres⸗ 
miethe von 1300 M. genehmigt. Alsdann bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung die Koſten zur Herſtellung der Entwäſſerungs⸗ 
Anlagen des Stadttheaters im Betrage von 1331,76 M 
Einen ausführlichen Bericht über die Sitzung behalten wir 
uns vor. 

d. Den beiden bekannten Rundſchreiben des 
Fürſtbiſchofs Dr. Kopp gegenüber bringt der Oberſchle⸗ 
ſiſche „Katolik“ unter der Ueberſchrift: „Wacht, ihr Eltern“, 
einen längeren Artikel, welcher auch von dem „Kurher Pozn.“ 
wiedergegeben wird. In dieſem Artikel weiſt der „Katolik“ 
darauf hin, daß gegenwärtig aufs Neue katholiſche Kinder zu 
dem von Geiſtlichen zu ertheilenden Unterrichte behufs Vor⸗ 
bereitung zur erſten Beichte und Kommunion angenommen 
werden und daß dieſer Unterricht gewöhnlich in zwei Abthei⸗ 
lungen, einer deutſchen und einer polniſchen, ertheilt werde. 
Das Beſtreben des „Katolik“ geht nun dahin, recht viele 
katholiſche Eltern zu bewegen, ihre Kinder in die polniſche 
Abtheilung zu ſchicken. Er ſtellt dabei folgende bedenkliche 
Grundſätze auf: bei dem Unterrichte zur Vorbereitung für 
Beichte und Kommunion brauchten ſich die Geiſtlichen nicht 
nach den Volksſchullehrern zu richten, welche der Meinung 
jeien jajt alle polniſchen Kinder jo viel Bau) 


erhalten könnten; bei dem Unterrichte zur Worberei- 
tung für die Beichte hätten nur der Geiſtliche und die 
Eltern zu beſtimmen, in welcher Sprache dieſer Unterricht zu 
ertheilen ſei. Die polniſchen Eltern hätten Gott und ihren 
Kindern gegenüber die Pflicht, darüber zu wachen, daß ihre 
Kinder in die polniſche Abtheilung genommen werden. Die 
Eltern möchten ihre Kinder fragen, zu welcher Abtheilung ſie 
der Lehrer beſtimmt habe. Wenn zur deutſchen, dann möchten 
ſie zum Geiſtlichen gehen und denſelben bitten, die Kinder in 
diejenige Abtheilung zu nehmen, in welcher ſie, als ihrer 
Mutterſprache, den Unterricht erhalten würden. Der „Katolik“ 
ermahnt zum Schluſſe ſeiner Ausführungen die Eltern noch⸗ 
mals, wachſam zu ſein und ihre Kinder zum Religionsunter⸗ 
richt in der Mutterſprache zu führen, auch darauf zu achten, 
daß ſie zu Hauſe polniſch leſen lernen und den Katechismus, 
die bibliſche Geſchichte ꝛc. in polniſcher Sprache leſen, um auf 
dieſe Weiſe genügend vorbereitet für den Religionsunterricht 
beim Geiſtlichen zu fein. Natürlich fürchtet der „Katolik'“, 
daß die Geiſtlichen die Kinder ſtets lieber in diejenige Reli⸗ 
gions⸗Abtheilung nehmen werden, zu welcher ſie von der 
Schule her ſchon die genügenden Vorkenntniſſe mitbringen. 

* Berjonal - Nachrichten im Bereich des königl Konſi⸗ 
ſtoriums der Provinz Poſen. Berufen: Der Hilfsprediger 
Laſſahn zu Schneidemühl zum Pfarrer in Mrotſchen, Diszeſe 
Lobſens; der Pfarr⸗Vikar Quade aus Stettin zum zweiten Geiſt⸗ 
lichen in Schmiegel, Diözeſe Liſſa; der Pfarr⸗Vikar Janke in 
Bromberg zum dagen in Koſten, Diözeſe Lille; der Pre⸗ 


tehen, 
a 


digtamts⸗ Kandidat Herrmann zu Schönlanke zum Pfarrverweſer 
der zweiten Pfarrſtelle in Czarnikau⸗Althütte, Diözeſe Schönlante; 
der Predigtamts⸗Kandidat Jaeckel zu Poſen zum Hilfsprediger in 
Tremeſſen, Diözeſe Gneſen. 

en⸗Kollekte. Am Todtenfeſte, Sonntag, den 23. No⸗ 


vember d. J., ſoll wieder zu Gunſten der Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
Anſtalt in Poſen eine Kirchen⸗Kollekte eingeſammelt werden. 

* ulchronik. Regierungsbezirk Poſen. 
1. Evangeliſche Schulen. 


0 J. In den rn getreten: 
1. Lehrer Neiweiſer in Wollſtein: — 2. Krauzig in — zum 
31. Dftober — 3. Semmler in Chrzonſtowo zum 31. Dezember. 
II. Angeſtellt: a) definitiv die Lehrer 1. Remus aus Schrode vom 
1. November d. I. ab in Wollſtein; — 2. Alich in Striefewig; — 
3. Schubert in Poſen; b) unter Vorbehalt des Widerrufs der 
Schulamtskandidat Fellmann aus Bialokoſch vom 1. November ab 
in Bauchwitz. 2. Katholiſche Schulen. I. Angeſtellt: a) de⸗ 
finitiv die Lehrer 1. Mendelsfi aus Gr.⸗Po 99 vom 1. No⸗ 
vember ab in Galenzewo; — 2. Krauſe aus Geyersdorf vom 1. No⸗ 
vember ab in Storchneſt; — 3. Ferrit aus Wturek vom 1. No⸗ 
vember ab in Wola, Kreis Jarotſchin; — 4. Warmbrunn in 
Brody; — 5. Matheus in Koninko: — 6. Sauer in Frauſtadt; — 
7. — — in Schroda; — 8. Schwarz in Schwerin; — 9. Salbach 
in Kankel; — 10. Wroblewski in Grabow; — 11. Kurzawa in Ze⸗ 

owo; — 12. Stachowski in Troſze m; b) unter Vorbehalt des 
Widerrufs die Lehrer 1. Witzke aus Ritſchenwalde vom 1. Oktober 
d. J. ab in Rudnik, Kreis 1 2 2. Dietl aus Eppſtein in 
Bayern vom 11. Oktober ab in Oſtrowo; — 3. Glowackt aus Gola 
vom 16. Oktober ab in Komorze, Kreis Jarotſchin; — 4. Kruppik 
aus Binkowo in Mſzezyezyn, Kreis Schrimm; — 5. Lenz aus 
Kl.⸗Topola in Adelnau; — 6. Mauſch aus Nekla in Oberſitzko; — 
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7. Kryzan aus Gründorf in Ugoda⸗Zawady, Kreis Rawitſch: — 
8. Lehrerin Marie Hildebrand in Oſtrowo; — die Schulamtskandi⸗ 
daten 9. Becker aus Liebenau, Kreis Schwiebus, in Daniſchin; — 
10, Neubecker aus Owietſchek in Mikorzyn, Kreis Kempen, ſämmt⸗ 
liche von 4.— 10. zum 1. November; — 11. Drews aus Kolmar i. P. 
vom 16. Oktober ab in Lagwy, Kreis Grätz; — 12. Lehrer Rohr⸗ 
bach aus Beutegrund, Kreis Neurode, vom 16. November ab in 
Strenze, Kreis Kempen; — 13. Zimmer aus Lukowo vom 1. Ja⸗ 
nuar 1891 ab in Grombkowo, Kreis Rawitſch; — 14. Wahle aus 
Boruſchin vom 1. Baia 1891 ab in Bleſen. 3. Paritätiſche 
Schulen. Angeſtellt: Definitiv die Lehrer 1. Miczet in Mieſch⸗ 
kow; — 2. Molinski in 1 Kreis nt 4. Pripat⸗ 
ſchulen. Dem früheren Paſtor, Privatlehrer Trautmann iſt die 
Konzeſſion zur Leitung einer Knabenſchule in Kurnik ertheilt wor⸗ 
en. 5. Schulaufſicht: Dem Schloßprediger Hirſchfelder in 
Racot iſt bis auf Weiteres die Ortsſchulaufſicht über die evange⸗ 
liſchen Schulen 3 Bielewo, Kriewen und Lubin, Kreis Koſten, 
übertragen. — B. ae Bromberg. I Ans 
eſtellt: a) Auftragsweiſe: 1. Lehrer Reichmann an der Schule zu 

ſtrowiee, Kreis Wirſitz, zum 1. Oktober; — 2. die Schulamts⸗ 
bewerberin Louiſe Neumann aus Bromberg iſt mit der Vertretung 
des Lehrers Borchardt an der deutſchen Bürgerſchule in Crone a. Br. 
beauftragt. b) Endgiltig und zwar nach der Ablegung der zweiten 
Prüfung: 1. Oelke in Buchwerder, Kreis Czarnikau: — 2. Jordan 
in Mittelwalde, Kreis Znin; — 3. Gollitichte in Weißenhöhe, Kreis 
Wirſitz; — 4. Handtke in Lobſens. II. Schulaufſicht. Dem Pfarrer 
Berndt in Znin iſt die örtliche Aufſicht über die evangeliſchen 
Schulen in Znin, Bialoſchewin, Czewujewo, Gonſawa und Uſta⸗ 
ſzewo im Kreiſe Znin übertragen worden. Der Kreisſchulinſpektor 

farrer Schulz in Wongrowitz iſt vom 8. November ab zur Theil⸗ 
nahme an der Sitzung der Provinzial⸗Synode auf etwa 11 Tage 
beurlaubt und wird von dem Kreis-Schulinſpektor Biedermann da⸗ 
ſelbſt vertreten werden. 


Im Poſener Handwerkerverein hat am vergangenen 
Montag Abend Herr Mittelſchullehrer Kupke von hier einen Vor⸗ 
trag über „Erdbeben und Vulkane gehalten. Nachdem der 
Redner von den Einflüſſen von Regen und Wind, Flüſſen und Meeres⸗ 
wogen, Froſt und Gletſchern auf die Erde geſprochen hatte, ging 
er auf die Abſpülungen des Feſtlandes in das Meer näher ein. 


„Es jet dafür geſorgt, daß jene verderblichen Gewalten nicht das 


Uebergewicht erlangen können, da andere Kräfte vorhanden ſind, 
welche die auf dem Meeresgrund abgelagerten Schichten empor⸗ 
zuheben und neue Stücke feſten Bodens auf der Oberfläche der 
Erde aufzurichten geeignet ſind. Unter dieſen Kräften nehmen 
diejenigen den erſten Rang ein, denen auch die Vulkane und manche 
Erdbeben ihr Daſein verdanken. Nur manche Erdbeben hängen 
eng mit der vulkaniſchen Thätigkeit der Erde zuſammen; andere 
wieder ſtehen in gar keiner Beziehung zu derſelben. Nur ſolche 
Erdbeben, welche vulkaniſcher Natur ſind, können Hebungen hervor⸗ 
bringen, während Erdbeben, die mit der vulkaniſchen Thätigkeit in 
keiner Verbindung ſtehen, gewöhnlich Senkungen des Bodens ver⸗ 
urſachen. Nachdem der Redner über die Theorie der Erdbeben 
ausführlich geſprochen hatte, ſchilderte er die Urſachen und Wirkun⸗ 
25 der Einſturz⸗Erdbeben, der Stauungs⸗ und vulkaniſchen Erd⸗ 
eben. Hierauf ſtreifte der Vortragende die Falbſche Theorie, ging 
dann auf die talien, auf Sizilien und Island ein 
ſchilderte dabei deren Geſtalt und Beſchaffenheit und erwähnte auch 
der Solfatara bei Puzzuoli, der Fumarolendämpfe und der warmen 
Quellen als vulkaniſche Erſcheinungen von geringerer Bedeutung. 
Nach kurzen Mittheilungen über die ſogenannte Stromboli⸗Thätig⸗ 
keit der Vulkane, welche nach dem auf einer der Lipariſchen Inſeln 
gelegenen Vulkan Stromboli ſo genannt wird, ging der Redner dann 
auf den höchſten Grad der vulkaniſchen Thätigkeit näher ein, auf 
die eigentlichen Ausbrüche oder Eruptionen, welche die vorge⸗ 
* Seftigteit und Gewalt ihrer Wirkungen be⸗ 
deutend übertreffen. achdem der Redner die intereſſante Schil⸗ 
derung, welche Karl Fuchs in ſeinem Werke: „Vulkane und Erd- 
beben“ über den Beginn einer Eruption giebt, verleſen hatte, ſprach 
derſelbe kurz über die Beſchaffenheit der ausgeſpieenen Lavamaſſen 
und ſchloß dann ſeine Ausführungen mit einem Rückblick auf die 
Geſchichte der vulkaniſchen Erſcheinungen ſeit Alters her und die 
Beſchaffenheit der nordiſchen Tiefebene in Bezug auf vulkaniſche 
Erſcheinungen. Der intereſſante Vortrag wurde beifällig aufge⸗ 
nommen. 


d. Die Gründung eines großen polniſch⸗katholiſchen 
Arbeiter⸗ oder Geſellenvereins für Poſen wird, wie der 
„Kurper Pozn.“ mittheilt, Seitens der hieſigen katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit geplant; die Leitung dieſes Unternehmens ſoll einem dazu 
befähigten jüngeren Geiſtlichen übertragen ſein. 

d. Für den polnischen Verein zur Unterſtützung der ler⸗ 
nenden Jugend (Marcinkowski⸗Verein) ſoll aus Anlaß des 50- 
jährigen Jubiläums dieſes Vereins ein beſonderer Jubiläumsfonds 
gebildet werden. Das Komite des Vereins für die Stadt Poſen 
fordert in den polniſchen Zeitungen zu recht reichlichen Beiträgen 
auf, da die Mittel dieſes Vereins für das vorhandene Bedürfniß 
nicht genügen. 

— Anbringung von Reklamationsgeſuchen. Erfahrungs⸗ 
mäßig gehen kurz vor oder nach Einſtellung der Rekruten Geſuche 
um Entlaffung der zum aktiven Dienſt ausgehobenen Militär 
pflichtigen direkt bei den königlichen Generalkommandos ein. Durch 
eine derartige Einreichung der Geſuche entſtehen unerwünſchte 
Verzögerungen, und es wird die Entlaſſung des Reklamirten un⸗ 
nöthig hinausgeſchoben. Wir machen deshalb darauf aufmerkſam, 
daß alle Geſuche ꝛc. um vorzeitige Entlaſſung eines Mannes vom 
aktiven Militärdienſt auf Grund häuslicher Verhältniſſe ꝛc. an den 
Spmilooriipenben der Erſatzkommiſſion des Aushebungs⸗ bezw. 

ufenthaltsortes des Militärpflichtigen einzureichen ſind. Die 
Reklamationsgründe müſſen jedoch erſt nach der Aushebung ent⸗ 
ſtanden 2. mehr hervorgetreten ſein. 
„Eu. Selbſtmordverſuch. Ein bieſiges Dienſtmädchen hatte 
ſich wiederholt die Unzufriedenheit ſeiner Dienſtherrſchaft zuge⸗ 
gegen und war deswegen ſtreng getadelt worden. Als es geſtern 
end wieder i zur Unzufriedenheit gegeben hatte, 
ihm von ſeinem Dienherrn eine ſcharfe Rüge ertheilt. 
Das Mädchen begab ſich nun nach ſeiner Kammer un 8 
dort, ſich die Pulsader der linken Hand mit einem ſcharfen Taſchen⸗ 
meſſer zu durchſchneiden. Die Hausfrau, welche kurz darauf die 
Kammer betrat, fand die Selbſtmordkandidatin bereits in ihrem 
e vox. Ein ſchleunigſt hinzugerufener Arzt — 5 
dem Mädchen einen Verband an, ſo daß daſſelbe glücklicherweiſe 
noch dem Leben erhalten blieb. 

* Eine Schlägerei fand geſtern Nachmittag in der Wilhelm- 
ſtraße zwiſchen einigen dort beſchäftigten Gasarbeitern und Rohr⸗ 
legern ſtatt. Durch Einſchreiten der Polizei wurde die Ruhe und 
Ordnung aber bald wieder hergeſtellt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
München, 5. Nov. Der Reichskanzler iſt um 11 Uhr 
n hier eingetroffen und im Auftrage des Prinz⸗ 
regenten durch den Miniſter v. Crailsheim, Grafen Rantzau, 
den Mitgliedern der Geſandtſchaft, Freiherrn von Lerchenfeld 
und den Generaldirektor der Staatsbahnen empfangen worden. 
Der Reichskanzler begab ſich, vom Publikum lebhaft begrüßt, 
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mit dem Miniſter v. Crailsheim nach dem Geſandtſchafts⸗ 
hauſe; Graf Rantzau und Freiherr v. Lerchenfeld folgten. 

Braunſchweig, 5. Nov. In einer geſtern Abend ſtatt⸗ 
gehabten ſozialiſtiſchen Verſammlung, zur Beſprechung der 
Stadtverordnetenwahlen, kam es zu ſtürmiſchen Auftritten. 
Schließlich erfolgte die Auflöſung der Verſammlung, auf Grund 
des braunſchweigiſchen Vereinsgeſetzes. 

Petersburg, 5. Nov. Der „Nowoje Wremja“ zufolge 
wurde eine Kommiſſion zur Prüfung des Entwurfs des neuen 
finländiſchen Geſetzbuchs auf Konformität mit dem ruſſiſchen 
eingeſetzt. 

Newyork, 5. Nov. Newyork wählte vier Demokraten 
in den Kongreß, anſtatt der bisherigen Republikaner. Die 
Demokraten gewannen viele Sitze in Pennſylvanien, Newyork 
und Newhampſhire, wo ebenfalls das demokratiſche Kongreß⸗ 
mitglied gewählt wurde, ebenſo in Rhodisland, das früher im 
Kongreß nur republikaniſch vertreten war. Ohio wählte wahr⸗ 
ſcheinlich Republilaner. 

Newyork, 5. Nov. Die demokratiſche Partei hat im 
ganzen Lande geſiegt. Die Wahl Mac Kinleys iſt noch un⸗ 
entſchieden. Die vorausſichtliche demokratiſche Majorität des 
nächſten Kongreſſes wird auf 35 bis 60 geſchätzt. Für das 
Repräſentantenhaus des Staates Newyork iſt die demokratiſche 
Majorität geſichert. 


Berlin, 5. Nov. [Privat- Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.“) Hofprediger Stöcker ſoll, nach dem „Berliner 
Tageblatt“, ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht haben. 

Berlin, 5. Nov. [Privat⸗ Telegramm der „Bof. 
Zeitung“.] Das Schiff „Johann Orths“ (ehemals „Erz⸗ 
herzog Johann von Oeſterreich“) ſoll, nach Ausſage von Augen⸗ 
zeugen, bei Kap Horn geſunken ſein. 

München, 5. Nov. Der Prinzregent empfing heute 
Mittag um 1 Uhr den Reichskanzler v. Caprivi und überreichte 
demſelben den Hubertusorden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„Die 3 der zeilengemäßen deutſch⸗ 
nationalen Kurz⸗ und Gnellſchrift⸗ von M. Heſſe. Ver⸗ 
lag von Paul Vorwerg in Lübben. — Als Vorzüge dieſer neuen 
Kurzſchrift vor den alten Syſtemen hebt der Erfinder folgende 
hervor: Sie beruht auf den einfachſten Schriftelementen, die ſich 
denken laſſen: Punkt, Linien, Bogen, Haken, Schleifen und ihren 
durch Anwendung des Druckes und mit den verſchiedenen Höhen, 
Weiten und Richtungen der letzteren vier Zeichenklaſſen gegebenen 
Unterarten. Dieſe Zeichen find zu einem allgemeinen, kurzſchrift⸗ 
lichen Gebrauchsalphabet ſo geordnet, wie es die Grundſätze des 
deutſchen Sprachbaues und der Phonetik erheiſchen. Außer dieſem 
folgerecht lautgemäß aufgeſtellten Kurzalphabet giebt es keine Siegel 
oder andere Zeichen mit beſonderer willeärlicher Bedeutung. 

iſt nichts weiter als dieſes Alphabet zu lernen und die ſich wie von 
ſelbſt ergebenden wenigen Regeln, die dazu gehören, um die un⸗ 
mittelbare Zuſammenſetzung der Zeichen zu ſtenographiſchen Silben 
und Wörtern einüben zu können. Es ſtebt hiernach nichts mehr 
im Wege, die Kurzſchrift jelbjt in Elementarſchulen einzuführen, 
in denen man ja von den leichteren zu den ſchwierigeren Uebungen 
ſchrittweiſe vorgehen kann. Man kann dieſe neue Stenographie 
durchweg kurſivſchriftzeilenmäßig (einzeilig) ſchreiben, ſo lange man 
nicht kürzt, ſie iſt ferner, um ſchön kalligraphiſch dargeſtellt werden 
zu können, wie alle Werkzeuge des Menſchen und ſeine Glied⸗ 
maßen, dem Grundſatz vom goldenen Schnitt oder von der Thei⸗ 
fung einer Linie in der Weile, daß die kleine zur größeren ſich 
verhalten muß, wie die größere zur ganzen, unterworfen 

man die verſchiedenen Schriftzeichen einer und derſelben Lautklaſſe 
nach dieſem Grundſatz der Mathematik ab, ſo gewährt die neue 
Stenographie durch ihre harmoniſche Regelmäßigkeit, welche auch 
die Herſtellung beweglicher Lettern für den Druck geſtattet, einen 
wohlthuenden Anblick. it der Folgerichtigkeit des Syſtems hängt 
der weitere Vortheil zuſammen, daß die neu erdachte rift der 
vergleichenden Sprachforſchung nicht unerhebliche Dienſte wird leiſten 
können, indem ſie die etwaige Verwandtſchaft von Wörtern verſchiedener 
Sprachen eines und deſſelben Urſprungs ſofort vor Augen ſtellt. Iſt 
nicht [on bern ermaniſche Sprachbau ermittelt,jo muß die neue Steno⸗ 
raphie jedenfalls bald zu dieſem Ergebniß führen. Die Wieder⸗ 
esbarkeit der neuen Schrift muß aus den bisher vorgetragenen 
Gründen ſelbſtverſtändlich jedem dritten Kundigen geſichert ſein, 
ſofern dieſe vom Schreiber nur einigermaßen deutlich geliefert iſt. 


Dieſer Umſtand befähigt die neue Kurzſchrift denn auch ſofort zum 3 


Gebrauch ſelbſt vor Gericht namentlich zur Beurkundung von 
Rechtsgeſchäften, ſowie in jedem anderen Staatsdienſt. Es genügt 
dabei, daß die Vorgeſetzten, der Kontrolle wegen, ſich nur die 
Kenntniß des Leſens aneignen, wozu 


s erſcheint überhaupt wünſchenswerth, — und das Bedürfniß 
wird ſich bald herausſtellen — daß ein ſtaatliches Inſtitut unter 
ſeiner Anleitung gegründet werde. Zur Erzielung weiterer 
ungen von Silben, { 
? arlamentariſche) Zwecke find nach dem neuen Syſtem ebenſowen 

iegel met erforderlich. Dieſe Kürzungen ergeben ſich nämli 
— und dieſer Umſtand erhebt die Erfindung zu einer volksthüm⸗ 
lichen, deutſch⸗nationalen — aus den im 
Kürzungen der gewöhnlichen Schrift, ſowie aus den in dem 


reichen Schatze von Nah Mundarten zu * ane = —4 
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Kürzungen, deren Kenntniß eine Hilfsdisziplin erſten Ranges 


die neue Stenographie werden wird. 2 
*Die bekannte Verlagsfirma von Otto Spamer in Leipz 
dat ſoeben ihren reich ausgestalteten, bat iluſtrirten Weihndch 
atalog für 1890 erſcheinen laſſen. rſ 
der neueren und neueſten Erſcheinungen des Verlages und bietet 
dem Publikum Gelegenheit, bei Patel eine Auswahl unter den 
ſchön ausge 
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ne vollſtändige Ueberſicht über die Ent⸗ 
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wickelungsgeſchichte der Kunſt von den erſten Anfängen bis zur 
daa ab Die 1 Urtheile über das Wert ſiimmen alle 
a 
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N ! die Uebung einer Woche 
enügen wird, wenn die Anleitung des Erfinders hinzukomm. 


Wörtern und Sätzen für ſchnellſchriftliche 


elbe enthält eine Ausleſe 


tatteten Jugendſchriften zu treffen, 
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| Fanilien- Nachrichten. 


Die Verlobung ihrer Schweſter 
und Schwägerin 


Else von Esmarch, 
geb. Ravené, 


mit dem Königl. Lieutenant im 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regim. Kaiſerin 
Herrn 


Friedrich v. d. Marwitz 


beehren ſich anzuzeigen 
erlin, November 1890. 


Louis Ravene und Frau, 
geb. Ende, 

Meine Verlobung mit Frau 
Else von Esmarch, geb. 
Ravené, Tochter des verſtorbenen 
Geheimen Kommerzienraths und 

K. K. Oeſterr. Ungar. General- 
Konful Herrn Louis Ravené 
und ſeiner Gemahlin, geb. 
von Kusserow, beehre ich mich 
anzuzeigen. 

oſen, November 1890. 


Friedrich v. d. Marwitz, 


Lieutenant im 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment Kaiſerin. 


eintrinken muss populär werden, 


denn Wein muss das Nationalgetränk der 
deutschen Nation werden, 
hat Fürst v. Bismarck mit vollem Recht gesagt. 
allein aber hat seit 1876 den Kampf gegen die 
PT Weinfabrikation unternommen und wer 
führt denselben noch heute, dank der Gunst des ! 
grossen Publikums, weiter fort 


„Oswald Nier.“ 
allein giebt zur grossen Freude des Publikums 
Hl in jeder Nummer des beliebten Berliner 
Witzblattes „Fidele Geister“ ein Preisräthsel 


mit jedesmal 50 Gewinnen (50 Kisten Wein 
oder 50 Liter Wein) 


„Oswald Nier.“ 


allein verkauft seine Weine nur zu Engros- 
preisen, selbst von / Ltr. an ohne 
Preiserhöhung, damit auch der wenig Bemittelte 
gesunden, reinen Wein zu billigem Preise 
trinken kann 


„Oswald Nier.“ 


allein; verkauft nur echte französische 

Naturweine, welche nicht, wie 

fast alle italienischen Weine, mangelhaft zu- 

bereitet, oder wie fast alle spanischen 

Weine von Natur aus gypshaltig, oder g 

wie andere Weine, die, um überhaupt trink- 
bar zu sein, vermischt sind 


„Oswald Nier.“ 


W allein hat schon im Jahre 1876 auf die Schäd- 7 
er lichkeit des Gypsens der Weine aufmerksam 2 
gemacht und dagegen stets protestirt 


„Oswald Nier.“ 


allein konnte im Danziger Weinfälschungs- 
Wer prozess die Garantie für die Reinheit seiner ) 
Weine vollständig übernehmen, und wem allein ! 
ist die Echtheit seiner Weine laut Urtheil vom 
Gerichtshof bestätigt worden 


„Oswald Nier.“ 


1 zur Herstellung des in Frankreich nach 
RT dem Rezept des berühmten Arztes Professor 
Tartenson zubereiteten Dufflot-Wein (das 


vorzüglichste Mittel gegen Gicht und Rheuma- 
tismus) die reinen, unverfälschten Weine 


We 


Für die jo ſehr rege 
e bei dem Be⸗ 
gräbniſſe unſeres einzi⸗ 
en Söhnchens Stephan 
Me wir allen Theil⸗ 
nehmern unſern innigſten 
Dank. 


In unſerem Schmerze 
iſt dies ein großer Troſt. 


Paul Wallaschek 


und Frau 


Auswärtige amilien⸗ 


Nachrichten. 66 
Verlobt: Frl. A. Heyn in „0 Id Ni T 
Frog in mit Herrn P. SWa 16 * 
track in Lübeck. Frl. V. Wille⸗ 1 Obiges glaube ich bewiesen zu haben, dass der 


regelmässige Genuss meiner französischen Naturweine zur 
Hebung des allgemeinen Gesundheitszustandes in Deutsch- 
land beitragen muss, und dass das Trinken meiner Weine 
schon in ihrem natürlichen Zustande das beste Schutzmittel 


nius in Danzig mit Herrn In⸗ 
enieur L. Jantzen in Berlin. 
rl. A. Krüger mit Herrn Forſt⸗ 
geometer O. Prillwitz in Schwe⸗ 


kin. Frl. L. Benndorf mit Herrn gegen Gicht, Rheumatismus, Influenza oder andere Epidemien ist. 
Gymn.⸗Oberlehrer Holtze in Man trinke deshalb 
Leipzig. Frl. M. 7 in Wein Wein Wein 
Neuwied mit Herrn Spindler keinen künstlich ee sondern nur die reinen 
in Fönigswirter. Frl. Mira . von 


Camp in Cleveland mit Hrn. 
Lieut. H. v. Heinrichshofen in 
Flensburg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rittm. Henri de Graaff in Lüne⸗ 
burg. Herrn Maj. C. v. Katte 


„Oswald Nier.“ 


Um Jedermann dies ermöglichen zu können, habe ich 
die Preise für meine Weine so billig gestellt, wie es für 
echten französischen Wein noch nie dagewesen ist. 


PREIS-COURANT por 8.8. 


2 Bordeaux- ve 
meiner chem. untersuchten, garant. A. h. ca 1 
reinen, ungegypsten, gesunden franz. | meiner Orig. 
Naturweine. 


Ltr.-Flasche _ 
excl. Flasche 
Be u. weiss. Tisch- 
Nationalwein, “ Kneipwein, best. 
Ersatz u. gesünder als s. g. „echte Biere“; 
gegen Zuc kerkrankheit stark wirkend 


‘oth und weiss, übertrifft 

Minerve, den“ 
jeden s. g. 3 
Carr; St. Fallen to y 2 
th u. weiss, ü yertri t 

arrigues, 

jeden s. g. Bordeaux 
fin, St. Estephe etc. . 


in Merſeburg. 


Vergudgungen 
Stadtthenter Poſen. 


EN ae den 6. Nopbr. 1890: 
Novität Novität. 


Die Günigin von Saba. 


Große Oper in 4 Akten von 
Carl Goldmark. 
Freitag, den 7. November 1890: 
ovität. Novität. 


Die Haubenlerche. 
2. Liederabend, 


ul 
7 


übertrifft 


gegeben von Frau Dr. Theile 
am Sonnabend, d. a ½8 Ahr. 
Num. Plätze à 2 M. 

bei Bote & Bock u. Abds. 55 d. Sale 


BET Gisheine. 2 


Kuhnke. 


Yıeitaurant Boldt 


Heute Abend 
Eisbeine. 


Heute Donnerſtag 


Eisbeine. 

E. Schiefek, 
Berliner⸗ und Bismarditr.-Ede. 
Restaurant J Roehr, 
Breslauerſtraße 38. 

Haute Abend r 
2 Gren mit 
fi. Lag. SA een 


Heute Donnerſtag Abends 
eigengemachte 


Keſſelpurſt mit Schnorkohl 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


Hoffmann, eic wolln. 


Heute Borerftaß A 
ot, Vormittags Wellfteſſch. 


Clairette, . e. 
sup& rieure 4 u 2 = — 
Plaines du Rhöne, G . 


dauung befördernd 
natursüss, übertrifft 


3 weiss, 
Baisse, jeden s. g. Muscat und ist 


kräftiger als s. g. Ungarwein 
Gres roth, natursüss, passend als 
» Krankenwein, übertrifft Sherry 
und Portwein; weiss, naturmild 25 
eu- 


Chateau Bagatelle, n 


übertrifft die feinsten echten Burgunder 
Marken 


Chateau d.deux-Tours, 9 


weiss, feinst. Naturbouquet, übertr. die 
feinsten echten Bordeaux-Marken . 


Cognac, französischer 
Muscat de Frontignan, 
Malaga d Madere, . 


Garantirt echt französ. 2 


Natur-Champagner 


Bordeaux 


1/ 
fa 


Fl. 3; 


Filialen in Deutschland. 
und 700 werden stets. gern. 
Ausf. Preiscourant 


„Obus“ blanc und 


Centralgeschafte (Hauptgeschäft nebst grosser 
Weinstube Berlin, Leipzigerstr. 119 120) 

Posen, Centralgeschäft nebst Restaurant: 

Berlinerstrasse 16, 


ratis und franco. 


rose * 
50 M. %/ 


Fl. 6M. 


Neue Filialen 
vergeben. 


6 J Soennecken's (Ra 
NIS Schreibfedern \N8 


anerkannt vorzüglichste Nine und Konstruction. Aus- 


führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 
BERLIN. 


in jeder Handlung vorräthig- 


d 0s (ups GI) Iyemsny | 


„ F. SOENNECKEN’s VERLAG 


NACH AMERIKA. 


Niederländisch-Amerikanische 
Dampfschififahrts-G -Gesellschaft. 


Einzige Postdampfer-Linie 


zwischen 
‚ ROTTERDAM NEW-YORK. 


' © BUENOS-AYRES. 


Rascheste Beförderung. Vorzügliche Ver Verpflegung. Billigste Passage- 
Preise. 
Englische 9 0 sowie Beschreibungen über Ame- 
atis und franco. 
ähere Auskunft ertheilt : 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


„ BONN x LEIPZIG. 


und 


rika 


Nationales Kartenwerk für das deutsche Haus 


unentbehrlich für jeden Zeitungsleser. 


Neuer revidierter Abdruck 1890 


Andree's 


Be DATLAS 


in hundertzwanzig Kartenseiten 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage 
Zweiter revidierter Abdruck (1890). 
24 Mark, elegant gebunden Mark 28 


Bewährtes Kartenwerk von unerreichter Wohlfeilheit, 
dessen Besitz im | Augenblick, wo die kolo- 
nialen Zeit- und Streitfragen das lebhafteste praktische 
Interesse aller Kreise für die Geographie rege halten, für 

5 8 E ’ 
jedes Haus ein unabweisbares Bedürfnis ist. 


gegenwärtigen 


Umtausch alter Atlanten. ea 


Den Besitzern alter Auflagen von Handatlanten, 
welche ihre durch die rapide Entwicklung der geogra- 
phischen Wissenschaft und die politischen Umgestal- 
tungen der neusten Zeit veralteten und wertlos gewor- 
denen Kartenwerke gegen einen neuen Atlas eintauschen 
möchten, bieten wir hierzu eine günstige Gelegenheit, 
indem wir uns bereit erklären, jeden alten Hand- 
atlas mit 8 M. gegen die vorliegende neuste Auflage 
des Andreeschen Handatlas in Zahlung anzunehmen. 
Der Preis ermässigt sich dann auf 20 M. für das 
gebundene Exemplar. Den Umtausch vermittelt 
jede Buchhandlung. Dieses Anerbieten erlischt 
mit Ende dieses Jahres. 

Bielefeld und Leipzig, im Oktober 1890. 


Die Verlagshandlung Velhagen & Klasing. 


Hierdurch mache ich einem Wohllöblichen Publi⸗ 
kum die ergebene Anzeige, daß ich, um das Engros⸗ 
Geſchäft zu vergrößern, geneigt bin, ſämmt⸗ 
liche Kleiderſtoffe unter dem Selbſtkoſten⸗ 
preiſe auszuverkaufen. Hochachtend 

Joseph Rabinowitz, 


16165 Breiteſtraße 21, L Etage. 


K 7 
beſter Qualité, verkauft noch zu alten billigen Preiſen 


Breiteſtr. 13. J. Schleyer, Droguenhandl. 


Ein größerer Poſten gebrauchter 


* * * nd 
Spiritusfäſſer 
von ca. 5—600 Liter Inhalt wird 
aM. 12.— pro Faß abgegeben 


A. 3. Hepner, 


Slaboniſche Saatſtieleicheln 
und Traubeneicheln 


zu haben bei 


F. Ad. Hirschmann & Büchler 


in Siſſek, Croatien, 


via Wien; Agram. 


Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ - i m 
In m 22 5005 > un: Te 
überſeeiſche M. — 120 beſſere ne in⸗ 
europtiſche 250 M bei G. Zech- 2 Shuufenlter, gangsthür 
meyer, Nürnberg. — Ankauf. zu kaufen geſucht. 
Tauſch. 12694 | Poſtlag. Jerſitz E. H. 100, 


ahresverlammlung 
des . Vertins für 
innere Miſſion 


Freitag, den 7. November, 
in der Kapelle der 


Diakoniſſen⸗Anſtalt, 
Vormittags 11¼ Uhr: 
Vortrag 
des Superintendenten a. D. 
Pfarrers Grützmacher 
über das Thema: 


„In welcher Richtung iſt 
eine Löſung der ſozialen 
Frage in der Provinz 
Poſen nothwendig und 
nach den bisherigen Er- 
fahrungen möglich?“ 


die Verſammlung iſt 
eine öffentliche. 


Der Vorſtand. 
Renom. israelitiſches 
Töchterpenſionat 


von Frau Alma Silbermann. 
Berlin B. Magdeburgerſtr. 36. 


0. Riemann, 


prakt. ‚Zrbnagzt, 
Wü (Beely's Condilorei). 
Von heute ab wohne ſch 
Theaterſtraſie 3, parterre. 


Julius Silberstein. 


Compagnon⸗ 
Geſuch. 


In einer größeren Provinzial⸗ 
Stadt der Provinz Poſen wird 
einem thätigen jungen Kaufmann 
mit einem Baarvermögen von 
10 bis 15000 Mark Gelegenheit 
geboten, in ein daſelbſt ſeit 

ahren beſtehendes Kolonial⸗ 
waaren⸗ u. Deſtillationsgeſchäft 
. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen 
theil. 
M. 


Sprache wäre von Vor⸗ 
Offerten erbeten unter B. 
dieſe Zei 16061 


Zum Verkauf: 


Ein noch faſt neuer zwei⸗ 
ſitziger Verdeckwagen, 
ein Paar gut erhaltener 
Kummetgeſchirre mit Neu⸗ 
ſilberbeſchlag, 
eine gebrauchte Häckſel⸗ 
maſchine zumGöpelbetrieb, 
zwei Buttermaſchinen, gebr., 
und eine 1 
Offerten sub A. K. 153 
in der Exped. d. Ztg. 


Von heute ab täglich frisches 

Leinöl ſowie Leinkuchen 

offertrt die Leinölfabrik 
Wilda bei Poſen. 

A. Kittelmann. 


Pferdemohrrüben 
hat à Ctr. 1,50 M. abzu⸗ 
geben 


Dominium Gortatowo 


bei Schwerſenz. 
Wer e 
P ETTE FEIN ITEHSTIEEN 


Heirath! € junge Dame, 


Waiſe, 180 000 
Mk. Vermögen, 
wünſcht ſich zu verheirathen. Nicht 
anonyme Anträge unter K. N. 
3937 nimmt unter der ſtreugſten 
Dieren entgegen der „a. 


Einem tücht. Kaufmann 
(Iſr.) iſt günſtige Gelegen⸗ 
heit geboten. durch Heirath 
als Theilnehmer in ein 
lange Jahre beſtehendes, am A 
Platze gut eingeführtes 


Möbelgeſchäft einzutreten. 
Vermögen iſt nicht erforder⸗ 
lich, 


dagegen wird auf nur 
ſoliden Charakter, zeitge⸗ 
mäßen Bildungsgrad und 
namentlich Tüchtigkeit als 
Verkäufer geſehen; auch 
Branche⸗Kenntniß nicht un⸗ 
bedingt nothwendig. 

Offerten unter C. L. J. 
S poſtlag. Stettin erbeten. 


2 * e 
W PT 
4 


Nr. 776. Donnerſtag, 


un 
er > 


Beilage zur Bofener Zeitung. en 1000. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


0. Nogaſen, 4. Nov. [Deankſchreiben.] Von der biefigen 
höheren Töchterſchule wurde anläßlich des 90. Geburtstages des 
Grafen Moltke demſelben ein Lorbeerkranz geſandt. Heute ging 
ein S reiben vom Grafen Moltke an die Vorſteherin der gedach⸗ 
ten Schule, Fräulein Martha Langenmayr ein, worin der Graf für 
dieſes Geſchenk ſeinen Dank ausſpricht. Fir: 0 
amter, 4. Nov. [Verſchiedenes.) Im See ſtädt. 

Schlachthauſe wurden im Monat Oktober d. J. geſchlachtet: 
32 Rinder, 41 Kälber, 136 Schafe, 97 Schweine und 39 Ziegen. 
— Zum Vertreter des erkrankten Rechtsanwalts Sydow hier iſt 
der Aſſeſſor Lokowicz II. ernannt worden. — Der Beſuch der 
hieſigen Fortbildungsſchule, an welcher 5 Lehrer thätig ſind, hat 
mit der Zeit immer mehr abgenommen, ſo daß die Anſtalt im 
Laufe des Monats Oktober nur noch von einem einzigen Lehr⸗ 
linge und nur an 2 Schultagen beſucht war. Gegenwärtig kommt 
dieſer einzige Schüler auch nicht mehr, und die Lehrer ſtehen vor 
leeren Bänken. — Heute ſind hier 169 Mann Rekruten, welche im 
Monat Juli d. J. ausgehoben wurden, einquartixt worden. Die: 
ſelben ſollen morgen vom hieſigen Bezirks-Kommando ihren 
Regimentern überwieſen werden. 3 

* Aus Samter wird uns unter dem 4. d. M. von privater 

Seite geſchrieben: „Der hier aufgetretene 1 Se hat ſich 
auf 4 Fälle beſchränkt. Der eine endigte mit dem Tode der Er⸗ 
krankten (einer Frau aus dem Arbeiterſtande), in den 3 anderen iſt 
bereits Beſſerung eingetreten. Fälle von Diphtheritis ſind ſeit 
längerer Zeit hier überhaupt nicht vorgekommen.“ 

Neuſtadt b. Pinne, 4. Novbr, 1 
Silberhochzeit. Wochenmarkt.] In Folge eines Schreckens 
erkrankte die 38 jährige Ehefrau des Lehrers L. in Chmielinko und 
am Sonnabend erlag ſie ihren Leiden. Als man vorgeſtern die 
Leiche in den Sarg legen wollte, bemerkten die dabei Betheiligten, 
daß die Leiche noch warm war. Man vermuthete nun Starrkrampf 
und holte ſofort den behandelnden Arzt herbei, welcher jedoch leider 
nach vielen vergeblichen Verſuchen nur den Tod konſtatixen konnte. 
— Vorgeſtern beging das hiefige Kaufmann H. Cohn’jche Ehepaar 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Daſſelbe 117 ſich vieler Aufmerkſam⸗ 
keiten von nah und fern zu erfreuen. — Am geſtrigen Wochenmarkte 
waren die Getreidepreiſe wieder in die Höhe gegangen. Weizen 
wurde mit 9,25 bis 9,50 Mk. und Roggen mit 8,50 Mk. per Ztr. 
bezahlt. Der Auftrieb an Schweinen, welche aus den entfernte ten 
Gegenden hergebracht wurden, war ziemlich belangreich. Mittel⸗ 
ſchweine und Ferkel waren gefragt und erzielten rel reiſe, dage⸗ 
gen war der Markt mit Fettſchweinen weniger zahlreich beſetzt und 
fanden dieſe zu etwas ermäßigten Preiſen willig Käufer. 

g. Rawitſch, J. Nov. [Vortrag. Schluß der Kauf⸗ 
läden] Im biefigen Handwerterverein hielt geſtern Abend der 
königl. Gymnaſiallehrer Mahn aus Liſſa einen Vortrag über Alt⸗ 

ermaniſche Naturfeſte“, welchem auch die Damen und erwachſenen 

Fee e der Vereinsmitglieder beiwohnten. — Die 

ieſigen Kaufleute der Kolonialbranche ſchließen vom 1. d. M. ab 
ihre Verkgufslokale um 9 Uhr Abends. 

. Wollſtein, 5. November. [Generalverſammlung. 
Konzert.] Die Schützengilde hielt geſtern Abend im Schützen⸗ 
hauſe eine Generalverſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, 
den Vereinsball am Sonntag nach den 3 Königen im Roeſeler⸗ 
ſchen Saale abzuhalten. Eine neue Uniformirung der Schützen⸗ 

üder wurde in Ausfü ommen und werden darüber noch 


geben die Fromp des Leſbhuſarenregiments Aale k Ni. 2, unt 
Poſen, im Röſelerſchen Saale ein Konzert. 

N. Frauſtadt, 4. Nov. (Feuer. Geſtern Abend, kurz vor 
7 Uhr, kam in der Scheune des Ackerbürgers Puſch auf der 


Se 


[Senſationsgeſchichte. |} 


Scheibenſtraße Feuer aus. Dasſelbes ergriff in kurzer Zeit das 
ganze Gebäude und pflanzte ſich in wenigen Minuten auf die in 
allernächſter Nähe ſich befindende Scheuer des Mühlenbauers 
Auguſt Nelde fort. Den Anſtrengungen der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr und vieler Helfer gelang es endlich, eine Weiterverbreitung 
des Feuers zu hindern und die Nebengebäude zu retten. In 
beiden Scheunen lagerten bedeutende Erntevorräthe, die nicht ver⸗ 
ſichert waren. Der Schaden iſt daher beträchtlich. 

P Schildberg, 5. Nov. e In 
der am 3. d. M. abgehaltenen Generalverſammlung der hieſigen 
Schützengilde wurde über die Kaſſen⸗Reviſion berichtet und dem 
Rechnungsführer Hentſchel Decharge ertheilt. Hierauf gelangten 
. e zur Verleſung, denen, nach Abſtimmung, ent⸗ 
ſprochen wurde. Zum Schluß wurde die Einrichtung einer nicht⸗ 
uniformirten Abtheilung beſchloſſen und über deren Rechte un 
Pſtichten berathen. Ein endgültiger Beſchluß hierüber erfolgt in 
der nächſten Generalverſammlung. 5 

* Labiſchin, 4. Novbr. General⸗Berſammfung. Er- 
griffen.] In der vorgeſtrigen General⸗Verſammlung des Labiſchi⸗ 
ner Luther⸗Geſangvereins wurden die alten . 
Herr und Frau Kantor Schulz, Fräulein Stern, Herr Pohlmann 
wieder, Herr Konditor zehn neugewählt. Alsdann wurden Bei⸗ 
träge eingezogen. Der Beitrag beträgt 20 Pf. mongtlich. — Die 
Unterſuchungsgefangene Klara S., welche am 30. v. M. entwichen, 
iſt Sonnabend von der Polizei zu Bromberg wieder ergriffen und 
hier e worden. a 

p. Kolmar i. P., 5. Nov. (Lonferenz.] Unter Vorſitz 
des Kreisſchulinſpektors Pensky aus Schneidemühl faud geſtern in 
der hieſigen katholiſchen Schule die Herbſtkonferenz für die katho⸗ 
Ab und jüdischen Lehrer des Schulaufſichtsbezirks Kolmar i. P. 

att. 


Czarnikau, 4. Nov. e Amtsüber⸗ 
nahme.] Vor einigen Tagen fand in Staykowo die Einweihung 
der neuerbauten evangeliſchen Kirche ſtatt. Um 9%, Uhr ordneten 
ſich die zahlreich herbeigeeilten Theilnehmer zu einem Feſtzuge vor 
dem Pfarrhauſe. Unter Glockengeläut bewegte ſich der Zug nach 
der alten Kapelle. Voran die Schulkinder und der Kirchengeſang⸗ 
chor, ihnen folgten mehrere Geiſtliche, die Vertreter der Behörden: 
Konſiſtorial⸗Präſident von der Gröben und Generalſuperinten⸗ 
dent D. Heſekiel aus Poſen, die Vertreter der Gemeinde, die 
übrigen Gäſte und Mitglieder der Gemeinde. In gleicher Ordnung 
ging dann der Seltgug unter Glockengeläut und Abſingung eines 
Lobgeſanges nach der neuen Kirche. Ein Maurerpolier trug den 
Kirchenſchlüſſel auf einem Kiſſen. An der Kirchenthür übergab 
Maler Zarembski von hier im Auftrage des Königl. Bauxath 
Graeve den Kirchenſchlüſſel dem Konſiſtorial⸗-Präſidenten, dieſer 
gab ihn dem Ortspfarrer Haecker, welcher dann mit einem Segens⸗ 
wunſch die Kirche öffnete. Nachdem die Gemeinde Platz genommen, 
trat der Konſiſtorial-Präſident vor den Altar und hielt eine An: 
ſprache an den Generalſuperintendenten. Darauf trat der General⸗ 
ſuperintendent vor den Altar. Nach längerer ergreifender Anſprache 
vollzog der Oberhirte der Provinz die Weihe des Gottes gauſet. 
Darauf ſang die Gemeinde mit Be 1 der Orgel einen Choral. 
Superintendent Höhne von hier hielt die Liturgie und nach der⸗ 
ſelben jang der Chor ein Weihelied. Die de e hielt der Orts⸗ 
pfarrer. Nach Abſingung des Kanzelverſes betete der Oberhirte 
der Provinz das allgemeine Kirchengebet und ertheilte der Gemeinde 
den Segen. Mit einem Dankliede ſchloß die erhebende Feier. — 
Am 2. d. M. hat, nach dem C. A., der Diſtriktsamts⸗ Anwärter 
Graf von Baudiſſin aus Poſen die Amtsgeſchäfte des verſtorbenen 
Diſtrittskommiſſarius v. Woldow zur proviſoriſchen Verwaltung 
übernommen. Vorausſichtlich wird die Stelle zum 1. Februar k. J. 
definitiv beſetzt werden. ö 

Inowrazlaw, 4. Nov. (Schul-Inſpektion. Rekruten⸗ 
Einſtellung.] Die Herren Oberregierungsrath Reichenau, Re⸗ 
gierungs- und Schulrath Nagel aus Bromberg, Kreisſchulinſpektor 


Superintendent Hildt und königl. Landrath von Oertzen hier be⸗ 
ſuchten geſtern mehrere Klaſſen der biefigen Simultanſchulen und 
wohnten dort dem Unterrichte bei. — Geſtern trafen mehrere Re⸗ 
kruten⸗Transporte für unſere Garniſon ein, ſo da ih namentlich 
in den Vormittagsſtunden ein recht lebhaftes Treiben in den 
Straßen entwickelte. - (Oſtd. Pr.) 


Breslau, 4. Nov. [Dr. Manuel Joßl. In der Nacht 
vom 2. zum 3. November entſchlief, wie bereits kurz telegraphiſch 
gemeldet, nach langen Leiden der in den weiteſten Kreiſen unſerer 
Stadt bekannte und hochgegchtete Rabbiner der iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde, Dr. Manuel Fol. Der Verſtorbene kam in den fünfziger 
Jahren als Docent am jüdiſch⸗theologiſchen Seminar nach Breslau, 
hielt philologiſche und homiletiſche Vorleſungen und gab Anleitung 


d zur Kanzelrede. In dieſer Funktion hielt er ſelbſt an Feſttagen 


in der kleinen Synagoge des Seminars Predigten, welche 960 
5 und Bor Aufſehen erregten. Dadurch wurde na 

r. Geigers Abgang die Aufmerkſamkeit der hieſigen Synagogen⸗ 
Gemeinde auf ihn gelenkt und erfolgte anfangs der ſechziger Jahre 
ſeine Wahl als Rabbiner. Als ſolcher hat er ein hervorragend 
rühmliches Anſehen genoſſen, ſowohl durch die Gediegenheit und 
Formvollendung ſeiner Predigten, als wegen ſeiner Duldſamkeit 
gegen die Bekenner anderer Richtung innerhalb des Judenthums 
und wegen der Milde und Liebenswürdigkeit ſeiner Perſönlichkeit. 
Der Dahingeſchiedene gehörte ferner dem Vorſtande der hieſigen 
Idiotenanſtalt an, einem Vorſtande, wie man ihn ſelten jo ideal 
zuſammengeſetzt findet. Neben Dr. Josl als Iſragelit gehörten zu 
demſelben ein proteſtantiſcher Theologe und ein katholiſcher Prieſter. 
In dem einmüthigen Zuſammengehen bei allen Fragen jener 
emeinnützigen Einrichtung war, wie die „Bresl. Morgenzeitung“ 
ſchreibt, die Toleranz die Grundlage, auf der die Angehörigen der 
drei Konfeſſionen ihr ſegensreiches Werk förderten. 


Ratibor, 4. Nov. [Die Petition des oberſchle⸗ 
ſiſchen Städtetages] um Zulaſſung der wa Schweine⸗ 
einfuhr, welche kürzlich beſchloſſen worden iſt, iſt im Schoße des 
Oberſchleſiſchen Städtetages endgiltig feſtgeſtellt und an den Kaiſer 
abgeſandt worden. 

Danzig, 4. Nov. [Stadtverordentenwahl.] Bei der 
geſtern vollzogenen Wahl im 1. Bezirk der 3. Abtheilung haben 350 
Wähler ihr Wahlrecht ausgeübt. Die oe Mehrheit betrug 
mithin 176 Stimmen. Es erhielten die bisherigen Stadtperordne⸗ 
ten Kaufmann Dinklage 221, Redakteur A. Klein 220, Bäckermei⸗ 
ſter Sander 200 Stimmen; von den ſeitens der Konſervativen 
und der Zentrumspaxtei aufgeſtellten Kandidaten die Herren 

uwelier Richter 81, Fleiſchermeiſter Danziger 76, Bäckermeiſter 
Werner 75 Stimmen; aus der Kandidatenliſte des Hausbeſitzer⸗ 
und des Bürgervereins die Herren Bäckerxmeiſter Karow 60, Fri⸗ 
ſeur Sauer 59, Kaufmann Lyncke 41 Stimmen; ferner die Herren 
Adolf Eick 7, Punſchke 4, Dr. Damus, Dr. Daſſe, Gulich, Dr. 
Klein, Weiher und Winkler je 1 Stimme. Der Bezirk hat alſo, 
wie geſtern Mittag ſchon gemeldet, ſeine bisherigen Vertreter in 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit großer Mehrheit auf ſechs 

Jahre wiedergewählt. — Heute findet die Wahl im 2. Bezirk der 
3. Abtheilung ſtatt. (D. Z.) 

. Stolp, 4. Nov. [Erſchoſſener Wilddieb.] In unſerer 
ſtädtiſchen Forſt Loitz ging am Freitag voriger Woche gegen Abend 
ein Wilddieb, der Schuhmacher Ruch aus Podewilshanſen, ſeinem 
ſtrafbaren Gewerbe nach, in deſſen Ausübung er ſoeben einen 
feiſten Rehbock angeſchoſſen hatte. Bei Verfolgung der ungewiſſen 
Beute traf ihn einer der ſtädtiſchen Förſter und rief ihn an, zu 
— 5 und die Flinte abzuwerfen. Ruch nahm indeß ſchleunigſt 
Deckung hinter einem Baume und 7 auf den Förſter an. In 
demſelben Augenblick jedoch fiel, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, der 
wohlgezielte Schuß des Förſters, und, in die Stirne getroffen, fiel 
Ruch todt nieder. 
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Conliſſengeiſter. 


Roman von Theophil Zolling. 
31. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Sie lächelte vor dem Spiegel. Es ſah etwas gezwungen 
aus, maskenhaft, doch war nicht ihre ganze Kunſt Grimaſſes? 
Das Schlimmſte war ihre zur Fülle neigende Figur! Die 
Sitze der Huldgöttinnen waren wirklich zu üppig gepolſtert, 
was den ſanften Schwung der Schönheitslinie beeinträchtigte. 
Sie half ſich durch unſinniges Schnüren — „Einknallen“ 
nannte ſie es gut berliniſch. Metzler — o wie ſie ihn haßte! 
— hatte ihr eines Tages die Wahrheit darüber Bien: Man 
fühle, wenn fie auf der Bühne ftehe, bei ihr zu ſehr den 
Apparat, das Gemachte, Gewollte, die Kleiderpuppe. Sie ſehe 
immer aus, als wäre ſie eine Probirmamſell, die eine Toi⸗ 
fette anziehen dürfe. Ueberall ahne man das mühevolle Gerüſt 
von Fiſchbeinen und Stahlbändern, und unwillkürlich denke 
man an ihr eingekerkertes, zerquetſchtes, mißhandeltes, ge⸗ 
foltertes Fleiſch. Sie fühlte, daß er recht hatte, und daß ſie 
eine Märtyrerin des Mieders war. Sie dachte jetzt an das 
ſchreckliche Erdroſſeln ihrer voll entfalteten Leiblichkeit, wozu 
ſie jedesmal der Kraftanſtrengung zweier Zofen bedurfte, an 
die violetten Striemen, die ihr Pariſer Korſett hinterließ, und 
in dieſem qualvollen Kerker, der ſie an jeder freien Bewegung 
ee und die Arme wie Henkel weit vom Körper abſtehen 
ließ, aueh fie athmen, jich bewegen, ſprechen und ſogar Leiden- 
ſchaftliche Szenen ſpielen! Sie ftand wenn möglich niemals 
en face vor dem Publikum, ſondern Dreiviertel oder Profil, 
kleidete ſich am liebſten in Schwarz, das ſchlank macht, 
und um größer zu ſcheinen, trug ſie handhohe Abſätze und 
eingelegte Korkſohlen. Dort auf dem Tabourett ſtand ihre 
letzte Photographie im Rahmen! Wirklich impoſant und ver⸗ 
führeriſch und welch entzückende Taille! Kunſtſtück! Die ganze 
Fülle war nämlich ſchon auf der Platte wegretouchirt. Ach, 
er das doch auch in der Wirklichkeit! Aber eine Schweninger⸗ 
ur hatte nicht viel geholfen, Banting ihr nur den Magen 
verdorben, und allſommerlich ging ſie nach Marienbad, um 
nur einigermaßen Figur zu behalten. 5 

O, aber ſie hatte noch unbeſtrittene Reize, z. B. ihre 
ſchönen Arme und ihr hochblondes Haar, das ihre Stirne 
wie eine Glorie umfloß und alle Verehrer entzückte. Hatte 
nicht erſt neulich der Kritiker Möbius darüber geſchrieben und 
das Nibelungenlied citirt: „Rothes Gold!“ Hier lächelte 


passce! Passde!“ 


Wilken, denn er wußte ja, daß ſie von Haus aus ſchwarzes 
Haar hatte. Erſt färbte ſie ſich's, ſeit rn Jahren aber, 
da es vor Trockenheit ausfiel, trug ſie eine koſtbare Perrücke, 
ein Pariſer Meiſterwerk. Bah, hatte nicht auch Maria Stuart 
eine Perrücke, die ſogar ihrem Henker in der Hand blieb, als 
er der Menge ihren Kopf zeigen wollte? Alſo war ſie in 
guter Geſellſchaft. Sie hatte ja hier in ihrem Boudoir ein 
prachtvolles Bildniß aus früherer Zeit hängen, das ſie etwas 
im Halbdunkel verſteckte, denn darauf war ſie ein ſo ſchwarz⸗ 
braunes Mägdelein, wie je eines im Volkslied lebte. Der 
eigenſinnige Künſtler aber hatte ſich ſtets geweigert, das Haar 
auf dem Porträt blond zu übermalen. 

Auch ihre Stimme war noch friſch und von bezauberndem 
Wohlklang. Ach, hier lächelte der unausſtehliche Wilken ſchon 
wieder! Sie wußte wohl, was er meinte. Ohne ein Wort 
erinnerte er ſie an eine Bemerkung des boshaften Metzler. 
Wie hatte er doch in der Spener'ſchen Zeitung geſchrieben? 
„Die Monotonie einer ſchönen tragiſchen Stimme iſt über 
ihre Rolle ausgebreitet, eine Stimme, die ſich bei dieſer Auf- 
gabe ebenſo wenig als die Empfindung auf feineres Nuanciren 
einläßt. Wir bewundern das Inſtrument, nicht die Spielerin.“ 
Alſo war es doch noch ſo herrlich, daß ſelbſt ein abgedankter 
Liebhaber ihr Organ bewunderte. Andere geben dem Spiel 
den Vorzug. Folglich ließ ſich darüber ſtreiten. 

„Wir ſind Barbaren!“ rief ſie mit einem plötzlichen Aus⸗ 
bruche der Heftigkeit. „Uns iſt die Kunſt nichts und das 
Weib alles. Iſt nicht meine Seele noch voller Schwung und 
Leidenſchaft? Wir Deutſchen aber fragen immer nach dem 
Taufſchein. Wie viel haben wir noch von den Franzoſen zu 
lernen! Sie jubeln der Thereſa zu, die ſchon Urgroßmutter 
iſt, ſie vergeſſen die fünfzig Jahre der Sarah Bernhardt, und 
ſſe glauben ſogar an das mädchenhafte Gethue der Theo, die 
fie ſeit dreißig Jahren auf der Bühne ſehen. Ihnen bleibt 
das Genie ewig jung, ewig ſchön. Wir aber... O wir 
ſind faktiſch kein Kulturvolk!“ 

Sie warf ſich in wahnſinnigem Seelenſchmerz auf die 
Cauſeuſe und weinte in ihr Taſchentuch. Nach einer Weile 
hörte fie plötzlich auf, vom Kniſtern des in ihrer Rolle blät— 
ternden Intendanten aufgeſchreckt 

„Den Wiſch trage nur ſofort zurück, Wilken“, ſagte ſie, 
„und wirf ihn dem Doktor vor die Füße. Damit iſt's auch 


Der Alte ſuchte noch in ſeinem väterlichſten Tone auf ſie 


einzuwirken, ſie vor Uebereilung zu warnen, die Rolle in 
freundlicheres Licht zu ſtellen; ſie ließ ihn ruhig reden und 
warf nur dann und wann ihr höhniſches „Passce!“ da⸗ 
zwiſchen. Schließlich bekam ſie einen Nervenanfall, warf ſich 
wimmernd auf ihr Bett, und Wilken, der das Kammermädchen 
hereinrief, hatte alle Mühe, ſie wieder zur Beſinnung zu 
bringen. Wie ein kleines Kind, das man mit allerlei Mittel⸗ 
chen zu beſchwichtigen ſucht, erzählte er ihr luſtige Erlebniſſe 
aus ſeinen Künſtlerfahrten, und als keines verfing, las er die 
eben eingelaufene Liebeserklärung eines armen Studenten vor, 
die mit einem verſchämten Pumpverſuche ſchloß. 

Bald darauf klingelte es wieder, 

„Ich mag niemand ſehen!“ ſchrie ſie. 

„Auch Baron Malkewitz nicht?“ fragte er, der Zofe die 
Viſitenkarte abnehmend. „Er iſt ein fo komiſcher Patron 
und wird Sie gewiß zerſtreuen und aufheitern.“ 

Sie ſchwieg. Er nahm das als Zuſtimmung und ging 
mit der Rolle hinaus, flüſterte aber noch lange draußen mit 
Hans von Malkewitz, den er ohne Zweifel zum Haden 
warb, damit auch er ihr Vernunft predige. Nach einiger Zeit, 
welche Theſſa dazu verwendete, um ſich die Thränenſpuren 
von den Wangen zu ſchminken, trat Hans in den Salon, 
fröhlich und duftend wie immer, eine blühende Nelke im 
Knopfloch und einen großen Roſenſtrauß in der Hand. Er 
ſah ſich erſtaunt in dem mauriſch eingerichteten Gemach um. 

Sie ließ ihn nicht lange warten, hüllte ſich in ihre 
Spitzenmatinee und trat ihm wehmüthig lächelnd entgegen. 

„Wie lieb von ihnen, mich nicht zu vergeſſen!“ ſagte fie 
lebhaft und athmete den Duft ſeiner Blumen ein. Er küßte 
ihre Hand und ſie bemerkte ſein Erſtaunen über ihren neuen 
Salon: „Nicht wahr, ein wahres Feenmärchen?“ 

„Nein,“ ſagte er muthwillig, „eine Geſchichte aus Tau⸗ 
ſend und einer Nacht. { 

„Wenn Sie mich = 1 ſchmollte ſie, „ſo können 
Sie gleich wieder gehen. 2 itte ich nicht ſchon 
1 Bosheit der Menſchen! Eben e Bid 
Verdruß. Ich ſchickte meine Rolle für heute 

„Die gute Rolle!“ 

„Ja, die gute Rolle!“ wiederholte ſie, aber mit grim⸗ 
migem Spott. N 

„Das iſt in jeder Hinſicht zu beklagen,“ eiferte er. „Die 


Direktion muß die Premiere abſetzen denn bis zum Abend 
läßt ſich die Rolle nicht neu beſetzen. Der Dichter hatte in 


hatte ich wieder 
Abend zurück.“ 
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* Bartenftein, 4. Nov. [Plötzlicher Tod.) An hieſiger 
Gerichtsſtelle erſchien dieſer Tage ein älterer Herr aus der Pr. 
Eylauer Gegend, um ſein Teſtament zu machen. Nachdem daſſelbe 
durch die Deputation zu Protokoll genommen, dem Teſtator vor⸗ 
geleſen und von dieſem unterſchrieben war, verſtarb derſelbe plötz⸗ 
lich im Gerichtszimmer infolge e art, ia 
* Königsberg, 3. Nov. Ein merkwürdiger Streich) üt, 
wie man der „K. Allg. Zeitung“ berichtet, kürzlich einem hieſigen 
Fleiſchermeiſter in einem Dorfe an der Fuchsberger Chauſſee be⸗ 
legen, geſpielt worden. Der Mann war in dem dortigen Gaſt⸗ 
hauſe ſpät Abends bei der Heimfahrt noch eingekehrt, um ſeinem 
müden „Braunen“ Ruhe zu gönnen, ſich aber gleichfalls durch ein 
Glas Bier zu ſtärken. Mit guten Freunden verlief ſchnell die Zeit, 
und als er nun doch endlich aufbrach und an ſeinen Wagen trat, 
war er nicht wenig erſtaunt, vor demſelben nicht ſeinen „treuen 
Braunen“, ſondern einen ſchneeweißen Schimmel zu finden. Was 
war hier vorgegangen? Er beſchaute, ſo gut es in der Dunkelheit 
ing, das Thier von allen Seiten, doch der Schimmel blieb 
Schimmel und ſein „Brauner“ war ſpurlos verſchwunden Er eilte 
nach der Gaſtſtube zurück, um das Ungeheuerliche zu melden. Der 
leichfalls anweſende Ortsvorſtand nahm ſofort eine gewaltige 
Amtsmiene an, Rufe nach dem Gendarmen wurden laut, der Wirth 
lamentirte und in corpore begab, 9 die Geſellſchaft nach dem 
Wagen, um das myſteriöſe Pferd in Augenſchein zu nehmen. Aber 
auch jetzt ließ ſich die Thatſache nicht abändern, ein fremder 
Schimmel ſtand gedankenvoll vor dem Wagen und wurde ebenſo 
ge von den rathloſen Männern beſchaut. Da fiel es 
enn dem Ortsſchulzen ein, den Schimmel zu beklopfen. Aber was 
war das? Das Innere der Hand nahm ſofort eine klebrige ſchnee⸗ 
weiße Farbe an und die Hand fand ſich der ganzen Fläche nach in 
ſchöner brauner Farbe auf des Pferdes Haut gezeichnet. un 
ging den Leuten trotz der er ein Licht aut Der „Braune“ 
war leibhaftig da, aber man hatte die Flüſſigkeit des unweit 
ſtehenden Kalkeimers benutzt, um das Thier zum Schimmel umzu⸗ 
eſtalten. Schnell wurden Waſſer, Beſen und Bürſten herbeige⸗ 
(Seit, nie Mann machten ſich fleißig beim Schein der Laterne an 
ie Reinigung des armen Pferdes und nach einer Stunde raſtloſer 
gebeimnißoo er nächtlicher Arbeit ſtand der alte „Braune“ wieder 
a. Man vermuthet, ein guter Freund habe dem Fleiſcher den 
böſen Streich geſpielt, um ſeinen von ihm oft gerühmten Pferde⸗ 
verſtand einmal einem examen rigorosum zu unterziehen. Auf die 
Entdeckung des Thäters hat er eine Belohnung von 20 Mark aus⸗ 
geſetzt. Dem Braunen, hat die Ankalterei nichts geſchadet. 
Königsberg, 4. Nov. [Selbſtmordverſuch.] Ein hieſiger 
junger Mann kam geſtern Morgen um 5 Uhr mit einem Freunde 
von einem Vergnügen aus dem Schützenhauſe. Auf der Schloß⸗ 
teichsbrücke ſprang derſelbe plötzlich über das Geländer in den 
Schloßteich, um ſeinem Leben durch Ertränken ein Ende zu machen. 
Das Waſſer muß jedoch erfriſchend auf den Lebensmuth eingewirkt 
. denn als der Lebensmüde wieder in die Höhe kam, um⸗ 
ammerte er einen Brückenpfeiler und hielt ſich an demſelben 
krampfhaft feſt. Der Begleiter rief unterdeſſen einen Wächter zu 
Hilfe, dieſer beſorgte aus der Nachbarſchaft einen ſtarken Gummi⸗ 
ſchlauch, hieran wurden zwei Riemen gebunden und man reichte 
dieſes nun dem Gefährdeten zu. Leider gelang es auf dieſe Weiſe 
nicht, den Mann in die Höhe zu ziehen, es wurde jetzt eine Waſch⸗ 
leine beſorgt, mit der die Rettung glückte. Nach Ausſage ſeines 
1 ſoll derſelbe bereits vor einigen Wochen verſucht haben, 
in den Schloßteich zu ſpringen, wurde daran jedoch verhindert. 
Unglückliche Liebe ſoll die Urſach 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Das Züchtigungsrecht der Geiſtlichen. Ein katholi⸗ 
er Pfarrer in einem kleinen Städtchen des Elſaß hatte zwei 
ädchen im Alter von 17 Jahren, welche die Kirche vorzeitig ver⸗ 

ſaſſen wollten, geſchlagen. Er wurde von der Strafkammer des 
Landgerichtes in Zabern wegen vorſätzlicher Körperverletzung ver⸗ 
urtheilt. Gegen dieſes Urtheil legte der Pfarrer Reviſion ein. 
Er ſtützte ſich darauf, daß der Geiſtliche als Lehrer berufen ſei, in 
ſeinem Kreiſe erziehend zu wirken und ihm ſomit ein yuhounge 
recht gegenüber den Mädchen zugeſtanden habe. Das Reichsgericht 


e ſeines Lebensüberdruſſes ſein. 
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verwarf die Reviſion des Angeklagten. Dem Geiſtlichen, jo führte 
der höchſte Gerichtshof aus, ſtehe gegenüber den ſeiner Seelſorge 
anvertrauten Perſonen ein Züchtigungsrecht nicht zu. Den Dienern 
der verſchiedenen Religions⸗Gemeinſchaften wäre nirgends in 
Deutſchland ein Züchtigungsrecht eingeräumt, wie denn überhaupt 
die Unterwerfung unter die Zucht der Kirche Sache der freiwilli⸗ 
gen Entſchließung der Gläubigen ſei. 

Danzig, 4. Nov. [Berufungs⸗Strafkammer.] Am 7. 
April d. J. war es bekanntlich in dem Kieſauſchen Reſtaurant zwiſchen 
dem Opernſänger Herrn Fitzau und dem Redakteur des „Danziger 
Courier“, Herrn Freder, zu einem, dort wenigſtens von Herrn 
Fitzau 1 imuriöſen Auftritt gekommen, welcher hier viel 
von ſich reden machte. Herr Freder hatte wegen deſſelben eine 
Privatklage gegen Herrn Fitzau angeſtrengt, worauf Herr Fitzau 
mit einer Gegenklage wegen Beleidigung antwortete. Das Schöffen⸗ 

ericht hatte kürzlich in erſter Inſtanz dahin erkannt, daß Herr 
itzau ſich zwar der Körperverletzung ſchuldig gemacht habe, aber 
nicht zu beſtrafen ſei. alen den wurde als erwieſen erachtet, daß 
Herr Freder in zwei Fällen ſeinen Gegner durch Ausdrücke in der 
bezüglichen Zeitungspolemik beleidigt habe. Für jede Beleidigung 
wurde auf eine Strafe von 20 M. exkannt. Gegen dieſes Urtheil 
hatte Herr Freder Berufung eingelegt, welche geſtern vor der Straf⸗ 
kammer verhandelt wurde. Der Gerichtshof erkannte unter theil⸗ 
weiſer Aufhebung des Urtheils der erſten Inſtanz dahin, daß der 
Opernſänger Herr Fitzau wegen Körperverletzung zu 50 M. Geld⸗ 
ſtraſe zu verurtheilen ſei, 50 dagegen die wegen Beleidigung gegen 
Herrn Freder erkannten Strafen von zuſammen 40 M beſtehen 
bleiben. Der Vorſitzende motivirte dieſes Urtheil dahin, daß eine 
Kompenſation der von Herrn ug verübten Körperverletzung, 
die ganz nahe an Ueberfall ſtreife, mit den von Herrn Freder hier⸗ 
nächſt ausgeſtoßenen Schimpfworten nicht angenommen werden 
könne, daß aber auch Herrn Fitzau die Erregung, in welcher er 
ſich gegen Herrn Freder befunden habe, zu gute zu rechnen ſei. 
5 ) 
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x uffurt, 3. Nov. Die Frage, ob Jemand 2 egen 
unterlaſſener Impfung 5 
wiederholt beſtraft werden kann, beſchäftigte heute aber⸗ 
mals die Strafkammer des Frankfurter Landgerichts. Der Kauf⸗ 
mann R. M. war in eine Geldſtrafe genommen worden, weil er 
ſeine im Jahre 1885 geborene Tochter nicht hatte impfen laſſen. 
Später erhielt er eine wiederholte Aufforderung zur Impfung, 
und als er dieſer wiederum nicht nachkam, einen neuen Straf⸗ 
befehl. Er rief dagegen die richterliche Entſcheidung an, und das 
Schöffengericht verurtheilte ihn zur Zahlung der verhängten Geld⸗ 
ſtrafe von 3 Mark. Gegen dieſes Urtheil legte Herr M. Berufung 
ein, und das Landgericht erkannte heute auf Freiſprechung, nach⸗ 
dem in einem früheren Falle bereits die Anſicht der Strafkammer 
vom Frankfurter Oberlandesgerichte gebilligt worden war. In 
den Gründen heißt es, daß die Impfvorlage urſprünglich aller⸗ 
dings einen Impfzwang im Auge gehabt haben möge; aber dieſer 
Impfzwang ſei durch die Beſchlüſſe des Reichstags in dem Geſetze 
beſeitigt worden und könne jetzt nicht mittelbar wieder in dasſelbe 
hinein gelegt werden. Damit iſt alſo aufs Neue entſchieden, daß 
im hieſigen Oberlandesgerichtsbezirke eine Impfung nicht durch 
wiederholte Beſtrafung erzwungen werden kann. db. 3 

Ne 
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* Samburg, 3. Nov. (Todesurtheil.) Wie ſchon kurz 
gemeldet, verurtheilte das Schwurgericht vor einigen Tagen den 
23jährigen Dienſtknecht Paul Arnsberger wegen Mordes, 
Mord⸗ und Raubverſuches zum Tode. Der grauſige 
Mord iſt in dem Orte Allermöhe bei dem hamburgiſchen Städtchen 
Bergedorf begangen worden. Daſelbſt betrieb die Wittwe 
Loxentzen mit ihrer einzigen 26jährigen Tochter Anna eine 
Gaſtwirthſchaft. Zum Schutze der beiden Frauen ſchlief ein Nach⸗ 
bars rmann Hinſch, im erſten des der letz Am 
Abend . September, etwa um 9%, Uhr, als der lezte Saft 
die Wirthſchaft verlaſſen hatte, und die beiden Frauen ſich an⸗ 
ſchickten, ſich zur Ruhe zu begeben, verlangte Arnsberger, welcher 
ſich bis dahin vor dem Hauſe herumgeſchlichen hatte, noch Einlaß. 
Als Anna Lorentzen ihn einlaſſen wollte, erhielt ſie ſofort einen 
Schlag auf den Kopf, der fie niederſtreckte ſodann verſetzte ihr der 
Unmenſch noch etwa 5 Schläge mit dem Beil, welches er bis da⸗ 
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bin unter ſeiner Jacke verborgen hatte. Darauf warf Arnsberge 
ſich auf die inzwiſchen herbei geeilte Wittwe Lorentzen und vers 
ſetzte ihr ebenfalls 2 Schläge mit dem Beile. Nach dem eriten 
Schrei der Anna Lorentzen hatte ihre Mutter ſchon nach Hinſch 
gerufen, deſſen Anweſenheit im Haufe dem Mörder anſchelnend 
unbekannt geweſen iſt. Als er Hinſch kommen hörte, entfloh er, 
ohne ſeinen Raub — er hatte es auf das im Hinterzimmer befind⸗ 
liche Geld der Wittwe Lorentzen abgeſehen — auszuführen. Noch 
in derſelben Nacht wurde der Mörder verhaftet, welcher beiden 
Frauen bekannt war, da er bereits ſeit etwa zwei Monaten bei 
dem Bäcker Schäfer in Allmermöhe im Dienſt ſtand. Hier ver⸗ 
diente er nur 20 Mark monatlich außer freier Station. Er hatte 
außerdem Schulden in einem Hamburger Abzahlungsgeſchäfte, und 
da er einem Mädchen, mit dem er ein Liebesverhältniß angeknüpft 
hatte, verſprochen hatte, zuſammen einen Ausflug nach Hamburg 
zu machen, jo hatte er ſich das nöthige Geld durch einen Diebſtahl 
bei der Wittwe Lorentzen verichaffen wollen. Die Frauen habe er 
nur betäuben wollen, jo sage er heute aus. Die Geſchworenen 
1 ihm jedoch nicht, ſondern bejahten alle Schuldfragen. 

ei der Verkündigung des Todesurtheils verzog der Verurtheilte 
keine Miene. Arnsberger ift, wie die „M. Ztg.“ ſchreibt, ein 
ſchon vielfach, zuletzt mit Zuchthaus beſtrafter, ſtarker Menſch, der 
aus dem Militär wegen Diebſtahls ausgeſtoßen worden iſt. Er 
begann feine Verbrecherlaufbahn bereits mit 18 Jahren. Erſt 
im Januar diejes Jahres war er aus dem Zuchthauſe entlaſſen 

rden. 


Militaärilches. 

— Die Einſtellung der am 1. Oktober eingetret 
Einjäbrig Freiwilligen in die Kombagnien joll in dielem Sabre 
bereits im Dezember erfolgen. In der kurzen Zeit von zehn 
Wochen iſt daher jetzt ein Ausbildungspenſum zu erledigen, welches 
denen das in früheren Jahren ein ganz bedeutendes genannt wer⸗ 

en muß. Während es ſonſt lediglich darauf ankam, den Einjähri⸗ 

en bis zu dem Zeitpunkte der Vorſtellung, welcher der Einſtellung 
in die Kompagnie voraufgeht, die Elementarbegriffe des Drills bei⸗ 
zubringen, müſſen dieſelben jetzt bis zu dem genannten Tage ſowohl 
im Schießen wie im Felddienſt eine gewiſſe Ausbildung erlangt 
haben. Dabei iſt das Detail⸗Exerzieren nicht aufgehoben, ſondern 
nur in wenigen Punkten nach dem neuen Reglement vereinfacht. 


Tandwirthſchaſtliches. 


2 3 (Nachdruck verboten.) 
— Die Vertilgung der Weſpenneſter. Durch Vertilgung 
der Weſpen vernichten wir einen geräßelichen Feind des Obſtes und 
der Bienen, und jeder Menſch, welcher ein Weſpenneſt, welches ſich 
faſt immer im Erdboden oder auch in hohlen Bäumen befindet, ent- 
deckt, ſollte es ohne Säumen vernichten. Jährlich werden tauſende 
Pfunde Obſt durch Anfreſſen von dieſem ſchädlichen Inſekt für den 
feineren Obſtmarkt untauglich gemacht. Bienen, von der Tracht 
N rer om en und zeräjien, um ſich der 
mit Honig gefüllten Leiber zu bemächtigen. Die beſten Mittel zur 

Vertilgung dieſer Schädlinge ſind: g 8 
1) Man ſuche diejelben des Abends durch ſiedendes Waſſer, 
welches in den Baum gegoſſen wird, zu tödten; beſſer it 
jedoch, wenn man zum Waſſer etwas Benzin oder Petroleum 


tet. 

2) St das Begießen der Neſter mit Benzin oder Petroleum, 
vielleicht nach 1 Betäubung mittelſt Schwefeläther, 
ſehr zu empfehlen. Man zünde dann obige Stoffe an, wo⸗ 
durch die Vernichtung des Neſtes ſicher iſt. 

3) Kann man auch Pulver anwenden, doch muß hierbei immer 


Br ag ey wer ag alte Went 0 


lune . 
Bäume. Verkehrtes Beſchneiden der Bäume kann großen Schaden 


unter den Bäumen anrichten, beſonders verwerflich iſt das Stehen⸗ 
laſſen längerer Aſtſtumpfen, weil dann eine Ueberwallung der 
N nicht möglich iſt und ſich eine fortſchreitende Fäulniß 
einſtellt, ſo daß der ganze Baum abgängig werden kann. Die Aeſte 
müſſen ſo abgeſchnitten werden, daß die Wundfläche oben gerade 
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erſter Linie auf Sie gerechnet, und Sie ſelbſt begehen einen 
dummen Streich, der Ihnen theuer zu ſtehen kommen kann. 
Das Publikum, die Kritik, die Direktion, — Sie bringen 
Alle gegen ſich auf. Auch den Direktionsrath! Auch mich! 
Jawohl!“ 

Sie lachte ihn aus, da er ſich ihr plötzlich von dieſer 
neuen Seite, gleichſam als Vorgeſetzter, zeigte und dabei eine 
ſtrenge Miene machte. Ein komiſcher Kerl, den man doch 
gar nicht ernſt nehmen konnte! Aber Hans wollte der Spöt⸗ 
terin das Gegentheil beweiſen und brachte mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit ſeine gewichtigſten Vernunftgründe vor. f 


„Ja, meine Liebe, das iſt thöricht von Ihnen,“ bekräftigte 
er, „und nun rede ich als Direktionsrath zu Ihnen, der am 
Wohl und Wehe des Nationaltheaters mitbetheiligt iſt und 
nicht leiden kann, daß die Disziplin untergraben und die 
Wohlfahrt des Inſtituts ...“ 

„Des Inſtituts!“ wiederholte ſie übermüthig, aber er 
ließ ſich nicht aus der Faſſung bringen. 

„Daß unſere Würde und Kunſt um der Laune eines 
ſchönen Weibes willen mit Füßen getreten werde. Alſo 
hören Sie mich ruhig an. Das Stück wird geſpielt werden, 
ob mit Ihnen oder ohne Sie — gleichviel. Wenn Sie ſich 
da eine gefährliche Konkurrentin ſchaffen, ſo haben Sie es 
ſich ſelber zuzuſchreiben.“ 3 

Er hatte noch nie jo ernſt geſprochen, doch imponirte 
er ihr nicht. 

„So?“ ſagte ſie ſcharf. „Alſo geſpielt wird doch? Auch 
ohne mich? Heute vielleicht auch noch? 

„Warum nicht?“ 

„Wer ſpringt etwa für mich ein? Wo iſt meine Nach⸗ 
folgerin? Sie haben keine, ich ſeh' es ihrer Verlegenheit an. 
Und darauf rechne ich eben!“ . 

„Nur nicht allzu feſt, Theſſa. Rainer hat wichtige 
Engagements abgeſchloſſen ...“ 

„Möglich, aber erſt für nächſte Saiſon!“ 

„Die eine oder andere Dame kann gewiß für dieſen Abend 
telegraphiſch berufen werden.“ 

„Verſuchen Sie's, ob fie die Rolle bis zum Abend lernen 
kann. Vielleicht wenn Sie ſie ihr einſtudiren!“ fügte ſie 
höhniſch hinzu, riß eine Marſchall Niel aus dem Bouquet 
und zerpflückte ſie. 

„Es wäre nicht das erſte Mal,“ bemerkte er ruhig, „daß 


eine unbekannte Statiſtin plötzlich durch einen ſolchen Zufall 
in die erſte Reihe rückt ...“ 

„Vielleicht die kleine Großmann, die vor lauter Schüch⸗ 
ternheit keine zehn Worte auf der Bühne ſprechen kann? 
Entdecken Sie doch den Stern, der mich verdunkeln wird!“ 

Sie warf den Strauß bei Seite und ſetzte ſich ans 
Piet wo ſie einige Takte der „Kloſterglocken“ nothdürftig 
ſpielte. 

„Theſſa“, bat er jetzt und beugte ſich zu ihr hinab, 
„laſſen Sie dies Marterinſtrument und ſeien Sie vernünftig.“ 

Sie klimperte ruhig weiter. 


„Nun, dann ſchreiben Sie ſich die Folgen zu,“ ſagte er ſu 


mit einem unwilligen Ausdruck. „Es liegt mir viel daran, 
daß Metzlers Stück heute herauskommt und einſchlägt. Unſer 
Theater bedarf dringend der Unterſtützung ſeines Blattes. 
Ich als ſein alter Freund habe ihn veranlaßt, ſein Stück 
nicht dem Königlichen Schauſpielhaus einzureichen, ſondern 
uns zu geben. Ich bin alſo gewiſſermaßen für den Erfolg 
mit verantwortlich. Es würde mich freuen, wenn ich ihm da⸗ 
mit einen Dienſt leiſten könnte, denn, offen geſagt, ich will 
mir unſeren erſten Kritiker warm halten. Ich brauche Ihnen 
den Grund nicht anzugeben, Theſſa, da Sie ja die erſte Ver⸗ 
anlaſſung ſind, daß ich als Theaterdichter auftreten will. 
Und ſchon darum haben Sie die Verpflichtung, mich nicht 
mit Metzler zu verfeinden. Alſo bitte, ſpielen Sie mir zu 
liebe, auch ohne daß 7 genöthigt bin, Ihr gutes Herz und 
Ihre bewährte Anhänglichkeit anzurufen.“ 

Er hatte mit Wärme und Strenge zugleich geſprochen, 
ſo daß ſie ihn kaum wieder erkannte. All ſeine Komi war 
fort, und ſein erhitzter Kopf ſah um eine Nüance dunkler und 
ganz gefährlich aus. Aber ſie fürchtete ſich doch nicht, und 
wenn ſie auch jetzt vom Klavierſeſſel aufſprang, ſo ergriff ſie 
nur einen gewaltigen bunten Blattfächer, mit dem ſie ſich und 
ihn heftig fächerte, wodurch ſie ihn noch viel nervöſer und 
zorniger machte. 

„Nein, mein Lieber, ich ſpiele nun einmal nicht“, ſagte 
ſie lachend. „Aber ich bin doch ein gutes Geſchöpf und 
will Ihnen und dem Theater aus der Klemme helfen, in⸗ 
dem ich eine Stellvertreterin vorſchlage. Iſt das nicht brav 
von mir?“ 

Sie erzählte ihm, daß ſie vor etwa vierzehn Tagen in 
Düringers Büreau eine hübſche junge Dame getroffen habe, 
die engagirt ſein wollte. Sie habe ſogleich in ihr die Neben⸗ 


buhlerin gewittert und es auch dem Doktor, der ſie in ſeiner 
N groben Art angefahren, auf den Kopf zugeſagt. 
un, die ſchöne Perſon ſei gewiß noch zur Hand. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Zu den empfehlenswertheſten Büchern für die hexanwachſende 
Jugend gehört unſtreitig „Das Neue Univerſum, Jahrbuch der 
intereſſanteſten Erfindungen und 3 auf allen Gebieten“, 
welches im Verlage der „Union, deutſche Verlagsgeſellſchaft in 
Stuttgart“ alljährlich um die Weihnachtszeit erſcheint. Das Buch 
bringt die neueſten Errungenſchaften auf dem Gebiete der Technik 
nd Induſtrie, überhaupt der in die Wich tretenden naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſ augen und wendet ſich an die weiteſten Kreiſe. 
Alles was das Buch bringt, iſt anſchaulich erzählt und durch 
Illuſtrationen erläutert. Jeder der bisher erſchienenen 11 Bände 
enthält eine Fülle der intereſſanteſten Aufſätze über wichtige Er⸗ 
findungen un Entdeckungen, Großthaten menſchlichen Geiſtes und 
menſchlicher Schaffenskraft, neben amüſanten Erzählungen, geiſt⸗ 
reichen Spielerein, Räthſeln, Charaden u. |. w. Wenn man den 
neueſten Band, den jede Buchhandlung zur Anſicht liefern kann, 
einer genauen Prüfung unterzieht, jo muß man die Ueberzeugung 
gewinnen, daß in unjerer immer mehr auf das Praktiſche hin⸗ 
drängenden Zeit ein Werk, das dieſe Richtung im heranwachſenden 
Geſchlecht weckt und nährt, gute 5 age tragen wird, daß es für 
reifere Knaben den Vorzug verdient vor Indianer⸗, Ritter⸗ und 
Räubergeſchichten, welche die jugendliche Phantaſie ergötzt haben, 
welche aber nicht mehr am Platze ſind, wenn es heißt, den Knaben 
in praktiſche Bahnen „ie lenken. Der neue Band enthält auch einen 
Anhang „Häusliche Werkſtatt“, der dazu beſtimmt iſt, der Selbſt⸗ 
beſchäftigung und Handfertigfeit Anleitung und Hilfe zu geben. — 
Das nützliche Buch, welches in ſehr geichmadvoller Ausſtattung 
nur 6 M. 75 Pf. koſtet, ſei beſonders Eltern und Erziehern zur 
Beachtung empfohlen. 


Wieviel kann dieſer Brosch koſten? So fragt man 
ſich häufig vor der Anſtrengung einer Klage, deren Ausgang zwei⸗ 
felhaft ericheint. Wieviel riskire ich, falls die Klage abgewieſen 
wird, oder falls der Beklagte ſich als zahlungsunfähig herausstellt? 
— Das ſoeben in J. J. Heines Verlag in Berlin erſchienene Pro⸗ 
zeßkoſtenbuch für das Deutſche Reich von C. Pfafferoth, Kanzlei⸗ 
rath im Reichs Juſtiz⸗ Amt, bietet dem rathſuchenden Publikum 
durch ſeine ausführliche und klare Darſtellung des Weſens unſerer 
Prozeßgebühren, durch werthvolle Tabellen und Zuſammenſtellun⸗ 
gen die Möglichkeit, ſich vor Anstellung eines Prozeſſes mit einem 

licke über die Maximalhöhe ſeiner Koſten — event. durch alle 
Inſtanzen — ie zu informiren, es giebt aber zugleich Auf⸗ 
ſchluß über die Mittel und Wege, welche zur Vermeidung und 
5 von Prozeßkoſten dienlich find. Der Preis des ge⸗ 
ſchmackvoll und handlich ausgeſtatteten Buches iſt M. 1,80, dauer⸗ 
haft kartonirt M. 2. 


N 
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an der Rinde des Stammes, an welchem der vorzunehmende Aſt 
ſitzt, anſteht, während am unteren Theil ein kleiner Vorſprung ge⸗ 
laſſen wird. Man ſchneide alſo ſchief gegen den Stamm hin. Nach 
dem Schneiden wird die Wunde mit Steinkohlentheer überſtrichen, 


am Platz, ſelbſt in Tuchen zeigt ſich die Anfuhr A als ſonſt. 
Leder und Felle erfuhren ſogar eine ſchwache Anfuhr. Das Ge⸗ 
ſchäft in Garleder wax Nachmittag bereits beendet. So viel zu 
erfahren, war das Geſchäft in Schafleder für die Fabrikanten loh⸗ 
nend, ſie verkauften mit erheblichem Aufſchlag, braune Kipſe waren 
wenig zugeführt und gingen meiſt in die dortigen Engrosläger über. 

Auswärtige Konkurſe. Schneidermeiſter und Handels⸗ 
mann Thomas Minter, Langenſalza. — Firma Alexander Taßler 
Nachfolger, Spandau. — Schuhmachermeiſter und Putzwaaren⸗ 
händler Theod. Hildebrandt, Wittſtock. 


was vollends Garantie gegen die Wundfäule bietet, wenngleich 
auch die Ueberwallung etwas langsamer von ſtatten geht. 
Ob „ Kümmelbau unter Obſtbäumen. Wer unter feinen 
= ſtbaumen noch einen Ertrag des Landes wünſcht, der verwende 
jet Pflanzen, welche den Schatten einigermaßen vertragen; zu 
Aalen gehört der Kümmel. Derſelbe liefert unter günſtigen Ver⸗ 
tniſſen im Obſtgarten annähernd dieſelben Erträge wie auf dem 
eien Felde. Entweder pflanzt man ihn oder er wird geſäet. Im 
Elten Jahre liefert er keine Erträge, da er zu den zweijährigen 
tanzen gehört, daher erſt im zweiten Jahre Samen anſetzt. Die 
üngung, welche für den Kümmel angewandt wird, kommt den 
ſtbäumen gleichfalls zu gute. Die Ernte fällt in den Juni, iſt 
alſo vor der Obſternte beendet. Man eg den Kümmel, wenn 
ford Mehrzahl der Körner braun iſt. Eine Neuanſaat iſt nicht er⸗ 
orderlich, da bei der Ernte ſtets ſoviel Körner ausfallen, daß ſich 
er Pflanzenbeſtand erneuert. 2 
Gin. Das Rupfen der Gänſe. Das Rupfen der lebenden 
v änſe wird vielfach als Thierquälerei und unwirthſchaftlich ganz 
Dorfen, Dieſer Tadel hat aber nur, Berechtigung, wenn das 
Nupfen ſchonungslos und plump ausgeführt wird und man den 
dieren Hals, Bruſt und Bauch ganz entblößt, ſo daß ſie bei 
altem und regneriſchem Wetter frieren, wenn das Rupfen zur un⸗ 
rechten Zeit vorgenommen oder zu oft wiederholt wird. Nimmt 
man das Rupfen behutſam und nur kurz vor Beginn der Mauſe⸗ 
zeit vor, ſo kann von einer Thierquälerei nicht die Rede ſein und 
der wirthſchaftliche Nutzen iſt ein beträchtlicher. Vom Mai bis 
ober verliert die Gans ihr Federkleid nach und nach, um es 
urch ein neues zu erſetzen. Würde man die lebende Gans unge⸗ 
rupft laſſen und das erſte Federkleid erſt nach dem Schlachten ge⸗ 
winnen wollen, ſo ginge mindeſtens die Hälfte der Federn verloren. 
ie zur Zucht beſtimmten Gänſe zu rupfen dürfte nicht zu em⸗ 
pfehlen ſein. 


Verlooſungen. 

SOeſterreichiſche Aprozent. 250 Fl.⸗Looſe von 1854. 

72. Gewinnziehung am 1. Oktober 1890 zu den am 1. Juli 1890 
ezogenen Serien. Auszahlung vom 31. Dezember 1890 ab bei 
er k. k. Staatsſchuldenkaſſe zu Wien. 

Gezogene Serien: 

Ser. 35 147 151 196 290 307 413 768 957 984 988 1123 1146 
1336 1443 1474 1653 1704 1911 1931 2053 2099 2136 2234 2251 
2274 2380 2477 2508 2509 2567 2572 2653 2730 2739 2742 2790 
2811 2864 2986 3009 3218 3262 3297 3339 3359 3385 3393 3443 
3526 3695 3873 3921. - 

Gewinne: 


à 30 000 Fl. Ser. 2790 Nr. 1. 

a 5000 Fl. Ser. 35 Nr. 45. 

4 2000 Fl. Ser. 413 Nr. 36, Ser. 957 Nr. 28, Ser. 1931 Nr. 
35, Ser. 2509 Nr 34, Ser. 3385 Nr. 4. 

ä 1000 Ce Ser. 1474 Nr. 9, Ser. 2509 Nr. 30, Ser. 2864 
Nr. 14 32, Ser. 3393 Nr. 20. 

à 400 Fl. Ser. 151 Nr. 45, Ser. 290 Nr. 49, Ser. 768 Nr. 
7 49, Ser. 957 Nr. 41, Ser. 984 Nr. 19 22, Ser. 988 Nr. 10, 
Ser. 1123 Nr. 1 18, Ser. 1146 Nr. 5 14 40, Ser. 1336 Nr. 37, 
Ser. 1474 Nr. 39 45, Ser. 1911 Nr. 25, Ser. 1931 Nr. 34, Ser. 
2099 Nr. 17 19, Ser. 2136 Nr. 16, Ser. 2234 Nr. 16 36, Ser. 
2274 Nr. 20 35, Ser. 2739 Nr. 33, Ser. 2742 Nr. 43, Ser. 2790 
Nr. 15 39, Ser. 2811 Nr. 43 49, Ser. 2864 Nr. 19, Ser. 2986 
Nr. 4 22 24, Ser. 3009 Nr. 20, Ser. 3297 Nr. 31, Ser. 3339 Nr. 
„Ser. 3385 Nr. 18 22, Ser. 3393 Nr. 49 50, Ser. 3443 Nr. 34 
47, Ser. 3526 Nr. 7 36 42, Ser. 3695 Nr. 12, Ser. 3873 Nr. 26, 
Ser. 3921 Nr. 33. N 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 300 Fl. 
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Neue Patente. 


KMlitgetbeilt vom PVatent- und techniſchen Bureau von Richard 

üders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) * 

Wie peinlich iſt es oft beim Abverlangen von Billets in Eiſen⸗ 


bahnen jeder Art nach dem Billet erſt lange ſuchen zu müſſen, weil Vörſen-Celegremme. 


man nicht weiß, wo man es aufbewahrt hat. Dieſem häufig paſſi⸗ 5 j je. 55 
renden Mißſtand hilft H. Karl Kneile durch ſeinen finnreichen . ne Be 
Fahrkartenhalter ab, der überdies als Schmuckgegenſtand die⸗ do. Avril⸗Mal 189 75 198 — 
nen kann. Er beſteht aus einem in der Mitte zuſammengebogenen Roggen pr. November 177 50 176 


ſedernden Metallblech, deſſen eine Hälfte mit 2 Lappen verſehen 
iſt. In dieſen Lappen iſt leicht beweglich und drehbar ein Draht⸗ 


do. April⸗Mai 168 75167 &0 
bügel befeſtigt, der mit einem Karabinerhaken oder dergleichen zum 4 


Spiritus Nach amtlichen Nottrungen. 
do 40 


. v. 4. 


8 5 ; 8 zuf 25 Into 39 39 30 
Einhängen in ein Weſtenknopfloch verfehen iſt. In das zuſammen⸗ Tuer 1 I: 
Ponger Blech wird die Fahrkarte geſteckt und daxin in einer 8 20er . 2 85 . 55 38 30 
Weiſe feſtgehalten, daß fie leicht herausgenommen werden kann — 0 78 ER 10 8 2 L 38 5 

Um die bei Holzhobelmaſchinen ſich mehrenden Unglücksfälle do 5 1 M. W Mat ? 38 905 
55 verhindern, welche dadurch entſtehen, daß die rotirenden Meſſer do ger Mai⸗Juni 3 50 | 39 10 
das zu hobelnde Holz zurückwerfen und dann die Finger namentlich do 50er lofo . 1 — — 188 90 


der linken Hand des Arbeiters faſſen, hat Guſtav Galle eine in 
Deutſchland patentirte Schutzvorrichtung angebracht, welche aus 
einer von einem verſtellbaren Arm getragenen quadratiſchen Stange 
beſteht, um die zwei Federn gewunden ſind. An ihren äußeren 
Enden iſt ein breites die Federn umhüllendes Blech angebracht, 
> De derſelben auf das su 8 dieſes 5 1 er 

teben deſſelben angedrückt wird, jo daß dieſes nicht zurückgeworfen] Poſen.“ Bee: S 5 E.. x 
werden kann. Bei außerordentlich breiten Hobelmaſchinen wird Poſen. Prov. Oblig Oeſt. fr. Staats b. 8 18 40108 50 


. — . h N } Oeſtr. Banknoten 176 801177 — I Rombarben 365.75) 66 10 
— ie Tiſchplatte Winkel aufgeſchraubt, in welchem die oben ur. S 78 
De ein Winkel aufgeſchraul ern de en. Naß Sllberrente 78 50 e 


uftion eines ganz originellen Hutſchirmes wurde] Ru en 216 70 - 
Herrn R. A. C. v. Schlieben 25 We be. Ein dop⸗ Wfa adele 
pelwandiger Hut iſt mit einem zuſammenlegbaren Schirmgeſtell in Oſtpr. Südb E. S. A 89 25 

MainzLudwighfdto!17 1011 


4 We A. 

Konſolldirte 4 Ani 105 80/105 30 Bolm. 53 Pfundbi. 72 25 72 25 
„ 31 „ 9 60 98 60 oln. Liquld.⸗Pfdbr 69 — 68 40 
Bof. 4% Pfandbrf. 100 75101 - I Ungar. 46 Goldrente 89 90 89 89 
Poſ. 3 9 Pfandbr. 96 75 Ungar. 59 Panterr. 87 75 87 50 
Poſ. Rentenbriefe 102 50 102 40] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2169 — 168 60 


42 50 


der Weiſe verbunden, daß in dem Hut ein fernrohrartig zuſammen⸗ eee 42 90 


ſchiebbarer Schirmſtock befeſtigt iſt. Mit dem Schirmſtock iſt die = 

Streberkrone durch eine Feder und die Rippenkrone durch einen Jian Rente — — Fabula 60 te = 

Knopf befeſtigt. Der Schirm ſelbſt iſt durch eine ſtarke Feder ges Rue onfIn{1880 97 25 97 25] Galtzler „91 25,90 80 
dto. zw. Orient. Anl 77 80 — Schweizer Ctr., „166 401164 30 


Be — Nach einem neuen patentirten Verfahren ſtellt Herr 
u dto. Präm.⸗Anl1866162 301163 


arl Wilke Heizgas dadurch her, daß a. 110 erm 

Dege zu Knallgas zerſetzt und letzteres behufs Vermeidung der Rum. 6, Anl. 1880101 
Erploſionsgefahr mit atmoſphäriſcher Luft, Stickſtoff, Stickoryd, Türk. 1 konſ. Anl. 18 25 118 2 

— dan 35 a uff f be er 2 und ee Bo) Sieb s 3 

engt wird. Da Waſſerſtoff bei der Verbrennung mit Saueritoff — — 
gabezu 5 Mal und mehr Wärmeeinheiten entwickelt als eine gleiche un fo 5 In 18 u Fönen Peace e — 85 8 
wicht menge Kohlen, ſo wind Dinfictlich der Jntenfität der Sera Bec 9. mend 2 280 Kult B alem 9. 79 75 79 40 
Nachbörſe: Staatsbahn 108 10, ces 168 90, Diskonto⸗ 


Wärme das Knallgas, trotz der theuren Herſtellung, die Steinkohle 
Kommandit 217 75. 


2 Marktberichte. 


81181818818 


Berl. de 8. eſell. 160 751160 75 
Deut e B. Akt. 163 501163 25 
Diskont. Kommand.218 10217 25 
Kön gs⸗ u. 5 601136 75 


erſetzen können. — Um eine energiſche und vollſtändige Wafferver- 

ampfung zu erzielen, verbindet G. Dürr zwei Waſſerröhren⸗ 
teffel eines Keſſelſyſtems, deren Röhren von je einer Kammer aus⸗ 
geben, mit den Enden zweier gemeinſchaftlichen Oberkeſſel in der 


eiſe, daß der Dampfraum der einen Kammer mit dem einen Breslau, 5. Nov., 9 Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht! 
Ende und der Waſſerraum der anderen Kammer mit dem anderen | Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand blieb ſehr ſchwach, die 
Ende deſſelben Oberkeſſels verbunden find, bei dem anderen Ober | Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 


Weizen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilo 
weißer 19,10 bis 20,00 bis 20,40 Mark, gelber 19,00 bis 19,90 
bis 20,30 M. — Roggen in ſehr feſter Stimmung, bean wurde 
per 100 Kilogramm netto 17,90 bis 18,30 bis 18,70 Mark. — 
Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogramm gelbe 15,00 
bis 16,00 bis 17,00 Mark, weiße 17,00 bis 18,00 Mark. — 
Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 12,90 bis 13,40 bis 
13,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — M 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Biltoria- 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm Wied 8,50 —9,50—10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilo 12.00 
bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Oelſaaten in feſter Haltung. — 
Schlaglein unverändert. — Winterraps per 100 Kilogramm 
5 8 1 e 155 12 nee 

„90— 21,90 —23, ark. — Hanfſamen ſtärker ange b 
5 Geſellſchaft, ſowie bei einer Anzahl von Banken und Bank⸗ per 100 Kilogramm 16,00 bis 17001750 M. — 1 1 
Pen des In⸗ und Auslandes, in Berlin bei der Diskonto⸗Ge⸗ gut gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,25—12,50 Mark, fremde 
non Daft und bei der Mitteldeutſchen Kreditbank in Empfang ges 12,00 —12,25 M. — Leinkuchen in feiter Stimmung, per 100 

gere werden können. 8 8 . Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., fremde 13,00 —14,50 
indu Produktions⸗Einſchränkung in der franzöſiſchen Woll⸗ Mark. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogr. 12,00 
bereit e. Die in Fourmies verſammelten Spinnerei⸗ und We⸗ bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverän⸗ 
Bezi eſitzer beſchloſſen, gemeinſam mit den Induſtriellen in anderen dert, per 50 Kilogramm 32—42—57 M., weißer ſehr feſt, per 50 
erheblich der franzöſiſchen Wolleninduſtrie, nach der „Fr. 3.“ eine Kilogramm 40—55—60—70 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 
age biche Produktionseinſchränkung, die durch die ſchlechte Geſchäfts⸗ 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,25 bis 29,75 Ml. 
iti egründet ſei, ei Zu dem Zweck und behufs de⸗ Roggen⸗Hausbacken 28,25 bis 28,75 M., Roggen⸗Futtermehl ver 

* ee fan wird demnächſt eine Konferenz aller | 100 Kilogramm 10,40 10,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 

ei 1 attfinden. 8 1 20—9, . 

8 rrichtung einer neuen franzöſiſch⸗ amerikaniſchen 8 
Krricheferlinie. Die Parſſer Compagnie Generale Transatlantique 
dec biet einen neuen direkten Dampferdienſt von Havre nach Que⸗ 


i 
N Kanada 


ze Die Meſſe in Frankfurt a. O., welche ſoeben begonnen 
geigt kein erfreuliches Geſchäftsbild. Es iſt nicht viel Waare 


keſſel aber die Verbindung die entgegengeſetzte iſt, damit das von 
em einen Rohrſyſtem nicht vollſtändig verdampfte Waſſer dem 
anderen Robrſyſtem zugeführt wird. 

— — . — — — 


Handel und Verkehr. 


Branntweinreinigungsanſtalten betreffend. Die Bro: 
binzialſteuerdirektoren find von dem Finanzminiſter ermächtigt 
orden, in Zukunft über Branntweinreinigungsanſtalten Beſtandes⸗ 
zafnahmen in der Regel alljährlich nur einmal gegen Ende Sep⸗ 
ſeinber, oder zu Anfang Oktober vornehmen und das Ergebniß der⸗ 
ſelben der Berechnung der Fehlmengen für den ganzen abgelaufenen 


otatraum von einem Jahre zu Grunde legen zu laſſen. Die An⸗ 

nung außerordentlicher Beſtandesaufnahmen zum Zwecke der 
ontrolle bleibt jedoch den Hauptämtern unbenommen. 

ſchau. J. Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Die Var⸗ 

— au⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft macht bekannt, daß die Num⸗ 

Pernverzeichniſſe der am 15./27. v. Mts. gezogenen Aktien ſowie 

toritäts- Obligationen I. Serie der Geſellſchaft bei der Hauptkaſſe 


Vermiſchtes. 
Der größte Soldat der deutſchen Armee war ſeit 
en der Hauptmann von Plüskow vom 1. Garderegiment zu 
otsdam. 


hat, 
Seit einigen Tagen hat ſich dies geändert, denn bei 


nee m 2 | mg 4 N ee 


Dichter⸗Komponiſt des „Barbier von Bagdad“, 


ais ohne Aen⸗ 


welcher bedeutend größer iſt als Hauptmann von 


wieder einen ſolchen großen 
Damals war es ein gelernter Förſter, welcher, 
Der Mann ſtarb 


Gewiſſenhafte Stadtväter. In einer dieſer Tage in 


Prag abgehaltenen jungczechiſchen Volksverſammlung erzählte der 
Stadtverordnete Breznowsky nachſtehende, für die Aufmerkſamkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit der prager Stadtväter gerade nicht rühmliche 
Epiſode: Vor einiger Zeit referirte der Direktor des ſtädtiſchen 
Armeninſtituts in einer Stadtrathsſitzung über die Zuweiſung von 
Unterſtützungen an Hilfsbedürftige. ( . 3 
Stadträthe ſeinen Ausführungen keine Aufmerkſamkeit ſchenkten. 


Er bemerkte, daß die Herren 


nfolgedejjen erlaubte er ſich folgenden Scherz: Er fügte ſeinem 
eferate bei, daß dem Stadtrathe Starka eine Unter⸗ 


ſtützung von fünf Gulden und dem Brauer Vendulat — 
einem der reichſten Bürger Prags — ein Stiftungsplatz im 
Bartholomäi⸗Armenhauſe einzuräumen ſei. N 
Abſtimmung. Die Stadträthe, welche ſeinen Ausführungen nicht 
gefolgt waren, ſtimmten einfach für feine Anträge. 
machte er fie aufmerfiam, welcher Beſchluß eigentlich gefaßt wo 
war. Dieſe Mittheilung des Herrn Breznowsky rief in der Ver⸗ 


Es folgte die 


Erſt danach 
ıden 


ſammlung ſtürmiſche Heiterkeit hervor. 

Ein geiſtvoller Trinkſpruch, den der zu früh verſtorbene 
} 1 eter Cornelius, 
bei der Feier von Liſzts Geburtstag im Jahre 1854 ausgebracht, 


ipfelte nach einer Reminiscenz der „Dresdner Zeitung“ in der 


Strophe: . 

„Soll ich Euch den Namen deuten, 
Deſſen Klang uns heut vereint, 
Dem des Ruhmes Glocken läuten, 
Der durch alle Zeiten ſcheint. 

„ J, S, 3, T! Wer nannte 
Schöneres Symbol für' Schöne? 
Hört, ob ich es recht erkannte: 
Liſzt Iſt Schöpfer Zarter Töne! 
Liſzt Iſt Sporn Zur Thatentfaltung, 


Liszt Iſt Seichten Zopfthums Tödter, 
Liszt Iſt Seiner Zeiten Träger. 
Liszt Iſt Seines Zeichens Titan, 
Liſzt Iſt Süßen Zaubers Trunken, 


Sab ſt Schöpfer Zarter Töne, 
Hebt das Glas, Ihr Muſenſöhne! 
2-3 —8—3— T! Das iſt 
. Unſer Wahlſpruch Vivat Lijzt!“ 

Die Kriegskaſſe der Karliſten mit 2 600 000 Fr. Inhalt 
in Gold ſoll irgendwo in der Nähe der Saar verſteckt und ver⸗ 
graben liegen! So wenigſtens behauptet Don Francisco Gonzales, 
der wegen ſeiner Betheiligung am Karliſtengufſtande von der ſpa⸗ 
niſchen Regierung im Militärgefängniß zu Bilbao in Ketten und 
Banden gehalten wird. Dies iſt der einzige Grund, warum der 
edle Don nicht ſelber kommt, den Schatz zu heben. Wie aber kam 
die Kriegskaſſe mit ihren 2600000 Fr. an die Saar? Das iſt 
eine ſehr lange, ſehr romantiſche und äußerſt verwickelte Geſchichte, 
die aber Don Francisco Gonzales, der edle Gefangene im Militär⸗ 
F zu Bilbao, Jedem gern erzählt, der ſich dafür intereſſirt. 

erzählt ſie ſogar unaufgefordert, wie eine Menge Briefe be⸗ 
weiſen, die tagaus tagein an wohlhabende Leute der Saar-Gegend 
von Bilbao eintreffen. In dieſen Briefen bittet der edle Don 
zum Schluſſe regelmäßig um die Uebermittelung von 2200 Franken. 
Dieſe ſollen es ſeiner Tochter, Donna Elvira Gonzales ermöglichen, 
nach der Saar zu kommen und in Gemeinſchaft mit dem edlen 
Geldſpender den Schatz ans Licht zu bringen. Geht Alles gut 
von Statten, jo ſollen für die 2200 Fr. nicht weniger als 1 000 000 
Fr. zurückgezahlt werden. Außerdem ſind Donna Elviras Herz 
und Hand noch frei. — Wer wollte leugnen, daß dieſe Geſchichte 
einem halbwegs vernünftigen Menſchen ſehr wunderlich vorkommen 
muß? Trotzdem aber iſt an der Saar nicht blos einer auf den 
Schwindel hineingefallen, und das Auswärtige Amt, das die 
Geſchädigten jetzt um Hilfe angehen wollen, wird ihnen ſchwerlich 
wieder zu ihrem Gelde verhelſen können. 

I Seltener Edelmuth. Ein Hamburger Kaufmann fand, 
als er dieſer Tage von einer Reiſe zurückkehrte, ſeinen Buchhalter 
im Geſchäft nicht mehr vor, jedoch einen Brief, in welchem derjelbe 
ihm mittheilte, daß er den Chef nach und nach um 4500 Mark 
betrogen habe, und nun, nachdem er noch 50) Mark aus der Kaſſe 
entwendet, nach Amerika durchgegangen ſei, um dort ſein Glück zu 
verſuchen. Wenn es ihm gelänge, ein Vermögen zu erwerben, 
woran er nicht zweifle, werde er das Veruntreute zurückerſtatten. 
Er bitte indeß, ſich ſeiner verlaſſenen Familie anzunehmen, ſeine 
Frau ſei ſchuldlos. Der Kaufmann erkundigte ſich daraufhin nach 
der Frau und hörte nur Gutes von ihr. Er begab ſich zu der 
Frau und gab der Verzweifelten, welche einen Hatt en Brief wie 
er erhalten hatte, eine e auf 1000 Mark mit dem Be⸗ 
merken, er wolle annehmen, der Mann habe ihn um 6000 Mark 
betrogen, und deshalb deſſen Konto mit dieſer Summe belaſten. 
Durch die erhaltene Summe iſt die Frau vorläufig von jeder Sorge 
ue Der Kaufmann hat ſich erboten, noch weiter für die Familie 
zu ſorgen. 

＋ Den berüchtigten ruſſiſchen Goldſtaub⸗Neppern, vor 
deren Treiben ſchon ſo häufig in der Preſſe gewarnt worden iſt, 
ſoll neuerdings die italienifhe Firma Cavalleri zum 
Opfer gefallen ſein. Ein „Bankier“ Sirgens aus Riga 
hatte ihr zu „halbem Preiſe“ für 50 000 Lire Goldſtaub angeboten. 
Nachdem die übermittelten Proben als echt befunden und die Säcke 
in Warſchau durch Cavalleri perſönlich verſiegelt worden waren, 
erfolgte dort gegen baar die Abnahme, und er und ſein Sohn 
ſchmuggelten die koſtbare Waare auch glücklich über die ruſſiſche 
Grenze, um nachher in Mailand zu entdecken, daß ſie werthloſen 
Kupferſtaub gekauft hatten. Die Firma hat mit 126 000 Lire 
Paſſiva inzwiſchen den Konkurs anmelden müſſen. „Bankier“ Hir⸗ 
gens iſt natürlich verduftet. 


„„Ein neues elegantes Unterhaltungsſpiel, genannt „Zeiger⸗ 
ſpiel“, wird von der Firma Gebr. re in Barmen in den 
Handel gebracht. Daſſelbe, prächtig und ſolide ausgeſtattet, iſt in 
Folge ſeines neuen, eigenen Prinzipes ſowohl für Erwachſene unter⸗ 
haltend und abwechſelnd, als auch für Kinder lehrreich. Es bedingt 
ein beſtändiges Addiren reſp. Subtrahiren, und führt neben ſchönen 
Beigaben die 156 bedeutendſten Städte der Welt mit Land und 
Einwohnerzahl an. Zur Unterhaltung an den Winterabenden 
dürfte das „Zeigerſpiel“ Familien und kleineren Kreiſen ſehr 
willkommen ſein, ea wir auf daſſelbe an dieſer Stelle beſon⸗ 
ders aufmerkſam machen. — Siehe auch Inſerat.“ 

AB Das beſte ärztlich vielfach empfohlene Stärkungsmitte 

für Geneſende, Bleichſüchtige und Schwache iſt 
2 Auguſt Benedikt Hoddick's (Berlin, Brüderſtr. 13) 
Reines Malz⸗Extrakt⸗Bier! — In Poſen bei Herrn A. Cichowiez, 
—— ———— 
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7 2 rgen und 

Erfindungs-Patente vererben Tieodorone & Comp. 

ingre., Berlin NW., Schiffbauerdamm 25, Wien l., e 
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Seit 1877 über 11000 Patentbeſorgungen. 


erer 
der Leibkompagnie des 1. Garderegiments z. F. iſt ein Freiwilliger 
eingetreten, 
Plüskow. Während Letzterer 2,05 Meter mißt, iſt der neue Frei⸗ 
willige, ein Rheinländer, 2,25 Meter groß. Seit dem Jahre 1850 
hat das 1. Garderegiment niemals i 
Soldaten gehabt. 
nach altem Maß, die Größe von 26 Zoll hatte. 
noch während ſeiner Dienſtzeit an der Schwindſucht. 


Zu haben 
in allen Apotheken 
und 
Mineralwasser- 
Handlungen & MK. 1.— 
pro Schachtel. 


Amtliche Anzeigen. 


Aufgebot. 


Aufgeboten werden: 
I. Auf Antrag der veregelichten 
Grundeigenthümer Magda⸗ 


lena Szukala, geborenen 
Rybarezyk in eiden⸗ 
vorwerk, vertreten durch 


den Rechtsanwalt Boroſchek 

in Hultſchin, die Hypotheken⸗ 

briefe über folgende, im 

Grundbuche von Weiden⸗ 

vorwerk Nr. 5 in Abtheilung 

III. eingetragenen Poſten, 

deren Tilgung behauptet 

wird: 

1. unter Nr. 1: 80 Thaler, 
beim Eintritt der Groß⸗ 
jährigkeit fällig, ſind als 
Abfindung auf ſein der⸗ 
einſtiges Erbtheil auf 
Grund des gerichtlichen 
Vertrages vom 28. und 
29. September 1843 ein⸗ 
getragen für Valentin 
Kaczmarek; 

2. unter Nr. 2: 30 Thaler 
väterliches Erbtheil der 
Geſchwiſter Marianna, 
Mathias, Matheus und 
Valentin Kaczmarek, 
eingetragen nebſt etwaigen 
Koſten der Einziehung 
auf Grund der gericht⸗ 
lichen Schuldverſchreibung 
des Beſitzers Thomas 
Nybarczyk vom 5. Mai 
1848; 8 

II. auf Antrag des Chauſſee⸗ 
aufſehers Guſtav Franke 
in Bentſchen, vertreten 
durch den Rechtsanwalt 
Hielſcher daſelbſt: 2 

die mit der Recognition 
des Königlichen Amtsge⸗ 
richts zu Bentſchen vom 
22. November 1884 ver⸗ 
ſehene, notariell beglau⸗ 
bigte Schuldurkunde vom 
21. November 1884, inhalts 
deren die Wittwe Emilie 
Noak für ein bis Dato 
auf ihrem Grundſtücke 
Bomſt 242 eingetragenes 
Darlehn von 300 Mark 
nebſt 6% Zinſen ihrem 
Gläubiger, dem Rentier 
Linus chmidt in 
Bomft zur mehreren 
Sicherheit verpfändet hat: 
dasjenige ihr noch gehörige 
Grundſtück, welches an der 
Straße von Bomſt nach 
Groß-Poſemukel rechter 
Hand belegen iſt und be⸗ 
grenzt wird von den Be⸗ 
ſitzungen des Lazarus 
Baſch, des Eigenthümers 
Thomas, des Leitloff, 
Gellert und Schob und 
des Carl Noak, ſämmtlich 
in Bomſt (jebt Bomſt 
Feldflur Nr. 494); 

III. auf Antrag des Lehnſchulzen⸗ 
Gutsbeſitzers Theodor 
Franke in Stenſch, ver⸗ 
treten durch den Rechts⸗ 
anwalt Sielſcher in Bent⸗ 


Roſenberg in Pommer⸗ 
zig eingetragen ex decreto 
vom 8. April 1854. 
Die Hypothekengläubiger ad 
III. 1 und 2 und deren Rechts⸗ 


nachfolger ſowie die Inhaber der 


ad J. 1 und 2 und II. bezeich⸗ 
neten Urkunden werden hiermit 
aufgefordert, ihre Anſprüche und 
Rechte auf die ad III. 1. und 2 
bezeichneten Poſten bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte anzumelden; 
die Inhaber der ad J. und II. 
bezeichneten Urkunden auch die 
Urkunden vorzulegen, und zwar 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine, 


den 4. März 10 l. 
Vormittags 10 Uhr, 
widrigenfalls die Kraftloserklä⸗ 
rung jener Urkunden erfolgen 
wird und die ad III. 1 und 2 
aufgeführten Berechtigten mit 
ihren Anſprüchen auf die bezeich- 
neten Poſten werden ausge⸗ 

ſchloſſen werden. 
Bentichen, den 28. Oktober 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Beſchiuß. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
David Lazarus (Leo) Unger 
(Firma L. Unger) in Schroda, 
iſt, nachdem für die Firma 
Fiſchel Baum in Höhe von 
806 Mark Sicherheit geleiſtet iſt, 
im Einverſtändniß mit allen an⸗ 
deren Konkursgläubigern einge⸗ 
ſtellt und iſt zur Verhandlung über 
die vom Verwalter zu legende 
Schlußrechnung ein Termin auf 


den 27. November 1690, 


Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt worden. 16145 
Schroda, den 3. Novbr. 1890. 


Adamski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kolatka auf den Namen 
des Alfred Wilhelm Dütſchke 
eingetragene Landgut 


DD 0 

am 23. Januar 1091, 

Vormittags 9% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle verſteigert 
werden. 16144 

Das Grundſtück iſt mit 3807,18 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 515 Hektar 71 Ar 
20 M. zur Grundſteuer, mit 
1185 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 20. Junuar 169 l. 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Pudewitz, den 1. Novbr. 1890. 


Königliches Aumtsgericht. 


ſchen: fol 5 — 1 - 

buche von Bomſt Nr. 170, in } 

una IIIL. eingetragenen, 8 Auttio n 

angeblich getilgten Hypo-] Freitag, den 7. Nov., Vorm. 

Befenpotten: 16146 | von 10 Uhr ab, werde ich im 

1. unter Nr. 2: 108 Thlr.] Pfandlokale: J 16174 
15 Sgr. nebſt 5%, Zin⸗] Wollſachen, beſtehend in 
ſen, Reſtforderung der] Hemden, Jacken, Strümpfen, 
Johanna Pauline Er⸗ Schürzen, ſowie Herren⸗ 


neſtine Wittchen, abge⸗ 
treten an den Kaufmann 
dermann Lewin in 

rone a. B., eingetragen 
auf Grund der Ceſſion 
vom 7/8. Januar 1872 
ex decreto vom 16. April 
1872, 

2. unter Nr. 11: 37 Thlr. 
26 Sgr. 9 Pfge. und zwar 
34 Thlr. 15 Sgr. und 
5 % Zinſen ſeit dem 24. 
Oktober 1850, 3 Thlr. 
11 Sgr. 9 Pfge. Koſten 
und die Koſten der Ein⸗ 
tragung aus dem rechts⸗ 
kräftigen Mandate vom 
6. Oktober 1850 auf Re⸗ 
auifition des Prozeßrich⸗ 
ters vom 2. April 1851 


wäſche, Kattun 20, 
für das Meiſtgebot verſteigern. 
Jenke, Gerichtsvollzieher. 


A Verkäufe = Verpachtungen 5 


Ein Hötel 


mit voller Einrichtung in einer 
äußerſt belebt. Stadt der Prov. 
Poſen, ſehr günſtig geleg., Land⸗ 
u. Amtsgericht, Garniſon, Gym⸗ 
naſium, ſtarker Fremdenvexkehr, 
wegen Krankheit des Beſitzers 
aus freier Hand zu verkaufen. 
Erforderlich 8000 — 10000 Mark. 
Gefl. Offerten unter R. S. 136 


für den Kaufmann Jacob an die Exp. d. Ztg. erbeten. 
Druck und Verlau der Hotbumpıuderei von W. Decker u. Como. . 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen Verkauf von 
etwa 9500 kg altem Schmiede⸗ 
eiſen und ſonſtigen Geräthen auf 


dem We e hier⸗ 
ſelbſt, Magazinſtraße Nr. 7, wird 


Termin auf 16067 
Freitag, den 7. Nov. d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt, wozu ſich Käufer ein⸗ 

finden wollen. 

Die Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, können 
aber auch ſchon vorher in der 
dieſſeitigen Geſchäftsſtelle einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen, den 1. November 1890. 

Königliche Fortififation. 


Der 


Bochk⸗Verkauf 


in der Stammheerde zu 


Ancodsdorf 


bei Koſtenblut, Station 
Canth (Preuß. Schleſien) 
hat begonnen. 

Feine Tuchwolle (Elec⸗ 
toral), kräftige Figuren, 
durchſchnittlich 4 Pfund 
Schurgewicht. 


Gut zu kaufen od. zu pachten 
eſ. m. Kultur geeignetem Moor. 


nanhla. bis M. 60000. 
verbeten. Offerten unt. Ho. 3258a 
bef. Saaſenſtein & Vogler 
A.⸗G., Hannover. 16073 
„Auf ein ſtädtiſches Grundſtück, 
Schmiedewerkſtatt, werden zur 
1. Stelle = * 7. 

0 . 

3000 Mark 
ſofoxt geſucht. Off, erbitte unter 
Chiffre: S. B. 5 poſtlagernd 
Schwerſenz. 


2025000 M. ruhig. Geld auf 
I. Hyp. 3. 4¼ Proz. z. 1. Jan. 
1891 z. verg. Off. u. C. 062 an 


die Exp. d. Poſn. Ztg 16062 


SINGE IM > 
Schrotmühlen, 


Patent Ludwigshütte, 5 
zum Hand-, Göpel- und Dampf⸗ 
betrieb, einfachſte und leiſtungs⸗ 

fähigſte Konſtruktion, 


Viehfutter⸗Dämpfer, 


Patent Weber, 14216 
Kartoffelſortirer, 
Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
wäſchen, 
Kartoffel- und Rüben⸗ 
e 
Oelkuchenbrecher 

empfehlen ſofort ab Lager 
Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterſtraße. 
Teltower Rübchen. 
Echte Teltower Rübchen, 10 
Pfd. fur M. 2,50; von 30 Pfd. 
an Engrospreiſe, verſendet per 


Poſt franko nach jeder Gegend 
des deutſchen Reiches 


Albert Meyer 


in Teltow. 


Agenten 


Sr Mieihs-Gesuche, 155 


Bergſtr. 13, I. Etage, vier 
Zimm., Küche ꝛc. ſofort zu verm. 

Vom 1. Januar ab iſt die bis⸗ 
her von Herrn Faktor Wüſt inne⸗ 
gehabte 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Ka⸗ 
binet, Küche mit Waſſerleitung u. 
Nebengelaß, wegen Fortzuges des 
bisherigen Miethers anderweit 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Wilhelmſtr. 17, i. d. Exp. d. Bl. 


Zu vermiethen: 


1 Geſchäftskeller 
16074 Halbdorfſtr. 22. 
Bäckerſtr. 18, I. e. frdl. möbl. 
Zimmer ſofort zu verm. 

Ju miethen geſucht: 
4 Zimmer, Küche, Nebengelaß in 
der Oberſtadt zum 1. Januar. 

Off. poſtl. sub A. O. 
Thorſtr. 5, pt. r., ein möbl. 
Zimmer für 1 od. 2 Herren, mit 
od. ohne Koſt, p. 15. reſp. 1. Dez. z. v. 


Ein Geſchäftslokal 


mit angrenzenden größeren Räu⸗ 
men am Alten Markt oder in der 
Nähe deſſelben ſuchen zur Er⸗ 
richtung eines Zweiggeſchäfts. 

Gebr. Bergheim, Schwerſenz. 


Stellen- Angebote. RR 


DER” Stellenjuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, M aße 6. 


5 wird ein erer reis⸗ 
Naſſengchilfe geſuct 


und werden Bewerbungen mit 
Gehaltsanſprüchen entgegen ge⸗ 


nommen vom Rentmeiſter Schen⸗ 
del in Neutomiſchel. 


16152 
Zum 1. Jan. such- 
ich einen 
soliden, tüchtigen, 
ersten Expedienten, 
beider Sprachen mäch- 
tig, für mein Colonial- 
und Delicatessgeschäft. 


Jacob Appel, 


Für eine größere Brennerei im 
Kreiſe Poſen wird ein durchaus 
zuverläſſiger, gut empfohlener 


* 
Brenner 
zum baldigen Antritte geſucht. 


Meldungen sub B. L. 145 
in der Exped. d. Ztg. 


Ein Lehrling 


findet ſofort Stellung bei 


Niegkried Lichtenstein, 


Friedrichſtraße Nr. 21. 


Für unſer Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuchen wir zum baldigen 


Eintritt einen tüchtigen Commis, 
moſaiſch, der polniſchen Sprache 
mächtig. Zeugniſſe nebſt Angabe 
der Gehaltsanſprüche erbeten. 


Gebr. Jakobowski, 


Inowrazlaw. 


Ein Laufburſche 


kann ſofort eintreten. 2 
Sikorski, Gerichtsvollzieher, 
Breslauerſtr. 17. 


kin Primaner, 


der energiſchen Unterricht im 
Griechiſchen, Lateiniſchen, 
Franzöſiſchen ertheilt, wird für 
einen Untertertianer geſucht. 
Meldungen E. G. poſtlagernd 


+ 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


Homburger Pastillen 


BEE” Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 


Medic.-Raths Dr. Deetz. | 


Hergestellt aus den | 
natürl. Salzen des welt- 
| 


berühmten Elisabeth- 
Brunnens in Homburg 
unter Controle des Geh. 


Brunnen-Verwaltung H mburg v. d Höhe 


Schutzmarke. 


EN 


Für Blutarme 


von hoher Bedeu Zung 


für ſchwache und kränkelnde Berionen, insbefonbrre 
Nee e ee n Conſtitution iſt das beſte 

zur Kräftigung und raſcher Wiederherſtellun, 
der Geſundheit 212 10 N 


Eisencognac Golliez. 


Die Gutachten der berühmteſten Profe 
16jähriger Erfolg beftätigen db. ungweife 
Wirkung gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte 
Verdauung, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Vebelkeit 
Migräne etc. Für kräukliche und ſchwächliche Perſonen, insbeſondere aber für 

ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 


oren. Aerzte u. Apotbeker ſowie el 
Ste, außerordentlich heitkraftige 


Organismus Beledt und Erkrankungen ferne hält. 


Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle 
anderen Mittel versagen und greift die Zähne 
durchaus nicht an! 
Er wurde jeiner 2 Wirkungen * mit 6 Ehrendiplomen, 


®DAM 
zum“ 


10 goldenen und filbernen 
Kent und 


Hen preißgelrönt. 


m Jahre 1889 in gon, 


zu fein, verlange man ſtets ausdrücklich „„Eisencognac Golliez‘‘ des 


alleinigen Exfinders, Apotheker Fried 


rich Golliez in Murten und achte 
Flasche Mk. 3,50 und 


I 
aris einzig prämiirt. — Um vor Nachahmungen geschützt & 


bige Schuzmarke „2 Preis 
auf o % 5 Au 8 Palmen“ a 


Mk. 6 cht zu haben in 


Poſen: Rothe Apotheke, Apotheke von J. Szymanski und 
Apothefe zum Weißen Ales > 


BEH Delicatess-Sauerkraut Tg 


ff. Magdeburger offeriren in Bord.⸗Oxhoft ca. 500 PR, 18 M., 


Pfd. 11,50 M., 


% Oxhoft ca. 215 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., 


Anker ca. 


Eimer ca. 105 Pfd. 9 Anker 


25 Pfd. 3,50 M., Poſtfaß 1.75 M. 


ca 
Salzgurken, ſaure, Anker 12 M., "/, Anker 7 M., Poſtfaß 


2 M. 


Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang, 


½ Anker 19 M., ½ Anker 


10,50 M., Poſtfaß 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang, „ Anz 


ker 14 M., ½ Anker 7,50 M., Poſtfaß 2,50 M. 
Anker 22 M., ½ Anker 12,50 M., 


Grüne Schnitzelbohnen, 
Poſtfaß 2,50 M. 


Seufgurken, 
Anker 7,50 M., Poſtfaß 4 M. 


. Anker 14 M., , Anker 7,50 M., 
Perlzwiebeln, Anker 35 M., „ Anker 18 
M., „ Anker 10 M., Poſtfaß 5 M. 


Preißelbeeren, mit Raffi⸗ 


nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtfaß 5 M. 


Mixed Pieles, Poſtfaß 6 M. 
½% Anker 11 M., ½ 


Inke ) Anker 7 M. 
u. ½ Ctr.⸗Fäſſern p. Ctr. 23 M., 


Beſte Brabanter Sardellen, 
Prima Pflaumenmus in 
Poſtfaß 2.75 M. Alles incl. 


e Nachnahme oder Vorher⸗Einſendung des Betrages. 


n. 


für Reiſe und Lager, beider 
Landesſprachen mächtig, fin⸗ 
det evt. ſof. günſtig. Engage⸗ 
ment. Solche, welche ſchon 


gereit haben, erhalten den 


orzug. 16071 


P. Salomon, Posen. 


Spezialität: Seidenwaa⸗ 
ren, Wollitoffe. 


Einen Lehrling 


fürs Comtoir zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht von 16094 


M. Wassermann & Sohn. 
Für mein Kurz⸗ und Woll⸗ 
waarengeſchäft ſuche eine 
flüchtige Verkäuferin 
und einen Laufburſchen zum 
baldigen Antritt. 
Wilhelm Kallmann, 
Wronkerſtr. 12. 
Ein tüchtiger Eiſendreher, 
der auch mit Maſchinenarbeit 
Beicheid weiß, findet bei gutem 
Lohn dauernde Beſchäftigung. 
J. Sein, Halbdorfitr. 2. 
Geſucht für ſogleich ein ein⸗ 
facher deutſcher 


2. Beamter 


für ein größeres Dominium. 
Offerten unter X. X. 100 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein junges, anſtand. Mädchen, 


welche deutſch und polniſch 

ſpricht, findet zur Aushilfe im 

Geſchäft Stellung bei 16132 
J. Menzel, 


Wilhelmſtraßtſe Nr. 6. 


Zur ſofortigen Beſetzung 
oder auch am 15. Nopbr. c. iſt 


eine Commisſtelle 


in meinem Manufakturwaa⸗ 


rengeſchäft Engros & Detail 
vakant. Reflektanten moſaiſcher 
Konfeſſion, der poln. Sprache 


mächtig, wollen ſich melden. 
Strelno, den 3. Nov. 1890. 


Wolff Gembicki. 


Mo ſtel in Po en.) 


F. A. Köhler & 00, Magdeburg, gehen 5g, 


Ein Uhrmachergehilfe 
zu ſofortigem Antritt geſucht. 
Guſtav Lachmann, 
Koſten. 


Stellen-Gesuche. WE 


Ein ſehr gut empfohlener tücht. 
Buchbindergehilfe 
ſucht zu ſeiner ferneren Ausbild. 


eine Stelle i. e. größeren Buch⸗ 
binderei. Off. A. Z. 3 a. d. Exp. d. Bl. 


Geſunde Amme 
ewußebtt A. Popel, Grütz. 


Ich ſuche Stellung als Waſch⸗ 
oder Bedienungsfrau. Fran 
Henſchel, Jeſuitenſtr. 9, Part. 


eee EA" 1 
E Wunderbar ſchin 2 


Persischer Flieder 
neueſtes Parfüm für den Weih⸗ 
nachtstiſch empf. à Flacon M. 1.25 
u. M. 2.—. R.Bareikowski. Paul 
Wolff. C. Linnemann. 15419 

Apotheker W. Müller's 
udoutin, 
beſtes Zahnſchmerzmittel, nament⸗ 
lich bei hohlen Zähnen. Beſeitigt 
ſofort jeden, wenn auch heftigſten 
Zahnſchmerz. Zu haben in 
. a 50 Pf. in der 
gl. Priv. Rothen Apotheke, 
Poſen, Markt Nr. 37. 


Eine erſte Wein⸗Firma 


giebt w. Räumung der Berliner 


N 
Keller einen Poſten Vordtaur, 
hochfein, zu 85 Pf. pr. Fl. inkl. 
Glas, Reſte, alte ſchwere Bor⸗ 
degux⸗, Rheinweine (Kabinet), zu 
halb. Preiſ., Reinheit u. Flaſchen⸗ 
reife gar. Probe⸗Flaſchen werd. 
zugeſandt. Alles Nähere durch 
die Weinkellerei Berlin W., 
Bülowſtr. 104. 15874 
ianos, Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Frco.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, 


— 


Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 
— — 


* 


